Proletarier aller Ldnder,

vereinigt eucht

/,

N

//2
//

N\

NN

Tugeszeiiung- der sowjetdeutschen Bevolkerung Kasachstans

Erscheint seit 1. Januar 1966

*

Freitag, 30. September 1977

*

Nr. 195 (3 060)

*

Prels 2 Kepeken

€9 fliitay des
Planjahrfiinfts

Freundschaft- and KasTAG-
Korrespondenten berickten

A DSHESKASGAM. Die  Fahrer
des Kraftverkehrsbefriebs im Trust
,Pribalchaschstroi” (bernahmen er-
héhte sozialistische Verpflichlungen
— 2 Jahresplane zum Jubildum des
GroBen Okfober zu erfillen.

Schon im August rapporfierfe die

thlarbvlgnde Karl Maier (ber die
Lei

Heute arbel'a' 1le

fir das Konfo

Mit Elan und Meisterschaft—dem Okfoberjubilaum entgegen

Aufgabe
fir neun
Monate
vorfristig

Einen neuen Arbeitserfolg erziel-
ten die Werktatigen der Industrie
Kasachstans. Im Zuge der akliven
Teilnahme am sozialistischen Uni-
onswettbewerb um die eriolgreiche
Verwirklichung der Beschliisse des
XXV. Parteitags der KPdSU erfilll-
ten s'e voriristig, am 28, September,
den Plan fiir 9 Monate in der Rea-
lisierung der Produktion und in
der Herstellung wichtigster Erzeug-
nisse.

Bis Ende Monat werden verschie-
dene Erzeugnisse far mehr als 150
Millionen Rubel dber den Plan hin-
aus hergestelit, darunter
deutende Menge Elcktroener|
zeugt, Gas gewonnen, Koks, Schie-

fer. Asbestzementrohre, Papier und
Karton. Ersatzteile fiir Landma-
schinen, Maschinen fiir die Tier-

zucht und Fultererzengung, MeSge-
rite. Baumwollfasern, Woll- und
Baumwollstoffe, Konfektions- und
Wirkwaren, Juchtenlederwaren, Le-
derschuhe, Teppiche und Teppicher-
zeugnisse. Streuzucker, Pflanzendl,
Butfer. Vollmilch- und Speisefisch-
erzeugnisse, Mehl, Graupen  °
vam, erzeugt

Die Werktatigen der lndusl'e

E-

Die Ernte im Gebiet Nordkasach-
stan geht ihrem Ende zu, aber das
Tempo der Bergung laBt nicht nach.
Jeder Tag bringt immer neue Hel-
den hervor. Der gesunde Rivalitits-
geist des sozialistischen Wettbe-
werbs trigt zu hohen Leistungen
bei. Besonders tun sich die Komso-
molzen- und Jugendbrigaden hervor.
Sie wollen von ihren dlteren erfahre-
nen Kollegen keinen Schritt zuriick-
bleiben.

Gu!e Leis!ungen zeitigt auch dlr
und

der Republik begehen mit Beg
rung die Tagung des Obersten So-
wiets der UdSSR, die den Entwurf
des Grundgesetzes des Landes er-
drtern wird, und entfalten weitge-
hend den  sozialistischen Wettbe-
werb zu Ehren des 60. Jahrestags
des GroBen Oktober.

(KasTAG)

igade
unler Leitung von A. A. Ljaschko
(in der Mitte), aus dem Rayon So-
wietski. Das Kollcktiv der Brigade
iiberbietet stindig sein Tagessoll auf
das 1,5—2fache.

UNSER BILD: Noch ein Hinwels
vor dem Motorenanlaufen.

Foto: KasTAG

Auf den Feldern der Wirtschaften
des Rayons Komsomolski, Gebiet
Kustanai, geht die Ernte des Jubi-
laumsjahrs ihrem Ende zu. 80 Pro-
zent Getreide sind schon in di
Kornkammern der Heimat geschiit-
fet. Besonders verdient darum ha-
ben sich die Fahrer des Kraftver-
kehrsbetrighs des Rayons gemacht.
Die gesamte Getrei ebc[urder\m;:
aus den , Sowchosen .Sl i
Burlinski®, ,.Karabalykski
nows! und ,Jessenkolski  wi
mit seinen Auloziigen bewalligt.
Die Entfernung von den Zentral-
gehdften der Wirtschaften bis zur
Gelreideannahmestelle Togusak ist

Ohne Stilistiande

70—90  Kilometer. ie
rer Michail Litwinow, Vik-
tor Parchimowitsch und Gennadi

Straschnikow erfiillen ihr Tagessoll

30 Prozent und der Le-
ninordentrager Pawel Melnik und
Gi Kraft — zu 140—150.

e Minute Stillstand, kein

lust!* Unter dieser De-
vise arbeiten die Schoffére, die die
Mahdrescher bedienen. Vom Feld
bis zur Tenne sind es 20 Kilometer,
doch die Briider Nikolai und Wla-
dimir Kosub bringen es fertig, ihr
Tagessoll um 40—50 Prozent zu
iberbieten.

J. TEPLOWSKI

Im Gebiet Taldy-Kurgan ist die
Zuckerriibenernte in vollem Gang.
! n auf den Feldern des Krup-
skaja-Kolchos arbeiten zur Zeit 40
Zuckerriibbenkombinen. 28 Auflader,
102 Anhanger und 140 Traktoren
Dieser Kolchos ist eine dnr groBlen
Zuckerribbenwirtschailen im Gebiet.
Die Riuben werden hier auf einer Fla-
che von 2575 Hektar geerntet.

Zusammen mit dem Chefagronom
Nikolai Iwanowitsch Iwanschin ge-
hen wir den Kanal e'lﬂa'lz Rech-
ter Hand liegt ein schon abgeraum-
tes Feld. aui dem eine Gruppe von
Fraven einem Traktor mit Anhin-
ger folgen. Nikolai Iwanschin er-
zahit:

.Das sind d’'e Felder unserer be-
rahmien Zuckerriibenzichterin, der
Heldin der sozialistischen  Arbeit
Wera Tlossifowna  Ljutowa. Jene
Frauen priifen jetzt das Feld Meter
fiir Mefer. Es darf keine inz r:e
Ribe im Boden zurickb'eiben,
{Wera Ljutowa tritt auch an uns
|heran .Wir beginnen erst aui die-
|sem Feld. Da sind  Sie zu uns in
‘leinér Zeit gekommen, da alles erst
n Gang gebracht werden muB.*

Ich kann mich schon im nach-
sten Augenblick Gberzeugen. daB die
Brigad'erin zu beschelden ist. Kaum

“at der Buldozzer. gesleuert von
dem erfahrenen = Traktoristen Ja-
kob Sander. einen Platz geehnet,

werden auch schon die ersten Zuk-

kerriiben von der  Kombine ge-
bracht. Ein paar Frauen machen
sich sofort an die Arbeif,

.Jetzt haben wir nur. an einer

Under der anderen Ribe paar Blat-
ter zu 2ntfernen. die von der Kom-
.nfpine nicht abgeschnitten wurden”
sagt Elisabeth Franz .Ich und mei-
ne Kolleg'nnen Tamara Komanenko.
Maria Rjabinina helfen die Ernte
ynter Dach und Fach bringen. Gut
ist 25, d9B wir nach dem Gruppen-
yerfahren arbeiten. Die Gruppe ist

Die Zuckerriibenernte
in vollem Gang

in zwel Teile geteilt. Was wir ma-
chen. en Sie gesehen, Die ande-
ren en prifen  das schon ab-
geerntete Feld uynd bereiten die Ar.
beitsfront der Technik fiir morgen
vor,

.Dieses Feld wurde mit Hilfe von
unbeste!lten Furchen bewassert, das
erschwert uns jetzl die
setzt- Wera  lossifowna  das Ge-
sprach fort. ,,Auf den anderen Fel-

dern haben wir die Bewissern,
da we!

anlagen verwendet rden wir

nach dem-FlieBarbeit
femt kbnaen,. Vier Frauen - werden
auf jed die . Zuckerrii-

ben d
derers
wir

Band des For-
Dadurch  sparen

viel Zeit
Schon 33 Jahre st W, 1. Ljutowa

Gruppenleiterin _in  dieser . Wirt-
schaft, Sie erziell von Jahr zu Jahr
hohe-Ernteertrige, dank der groBen
Erfahrung. der Liche zum Bod
und auch ihren Leitungsfihigk
ten. Zusammen mit den Mechanisa-
toren und Agronomen enischeldel
sie [dr jedes Feld, wieviel organi-
sche und Mineraldiingemittel not-
wendig sind. wievielmal bewassert
und gejatel werden muB.

.Mit solchen Menschen wie W.
Loffler. V. Sumzow. V. Fitz arbei-
tet es sich leicht. Es sind echte
Zuckerriibenziichter, die ih
Pllichlen gewissenhall nachgehe
sagle sie

Auf dem Zuckerriib
Hochbetrieb. Die Mitglieder der
G.uppe von W. L. Ljutowa sind be-

L Zuckerriben in den kir-
ninen bei guter Arbeits-
inzuernten und fhre ho-
hen sozis |I-<h>chon Verpflichtungen
zu Ehren des 60jahrigen’ Oktober-
jubiliums erfolgreich zu erfillen,

feld herrscht

Elsa WAGA.
Korrespondent
der ,Freundschaft*

Veteran
der Brigade

Hunderte Mechanisatoren  des
Rayons Jessil setzen jetzt alles
daran, um das Getreide ohne Ver-

luste einzubringen, Einer von ihnen
ist Alexander Kormann.

Er ist Veteran des Sowchos
Moskowski* ‘und lebt hier seit
der Griindung der Wirtschaft.
macht bei jeder Aussaat- und

tekampagne mit. Der erfahrene
Mechanisator ist im sozialistischen
Wettbewerb stets mit unter den
Schrittmachern.

Fiir hohe Arbeitsleisiungen wur-
de Alexander Kormann mit den
Orden des Roten Arbeitsbanners

und der Oktoberrevolution
zeichnet. -

In diesem Jahr nutzt die Brigade
Nr. 5 die Methode der Getreidebau-
ern aus Ipatowo, und Kormann
wuzde die Leitung der Erntegruppe

ausge-.

bertragen. It der Arbeitsgruppe
vier Kombinen, "von denen
ei von jungen Mechanisatoren
gcs((‘uo t werder
Als Lehrmeister hat  Alexander
I\Orn'i’m viele gute Landwirte
'\Nwh Idet. Zum Beispiel Iwan
\h ysc e erste Lehre

chte er bei Kormann und jst jetzt
er der besten Getreidebauern
Sowchos, wetteifert mit seinem

hrmeister. Vorlaufig ist Kormann

fihrend. Mit der Kombine ,Niwa*
hat er 460 F Getreide in
Schwaden gelegt, jetzt liest er sie
auf und hat schon n Ge-

treide gedroschen, Jeden Tag
drischt der Aktivist 55—60 Tonnen
Getreide  bei einer Norm vori 24

Fast um das
sein Tagessoll auch das
der Arbeilsgruppe.

Doppelte iberbietet
Kollektiv

Leonid BILL

des nachsfen Jahres.

Auf Initiative der Moskauer Fah-
rer arbeifet das Kollekfiv schoy das
4. Jabr nach der Brigadenverfrags-
methode. lhre Verpflichtungen 13ste
die Brigade vorlristig ein.

Es wurden mehr als 50 000 Tonnen
Gifer Gber die Aufgabe hinaus be-

der Republik unginstig. Ungeachfet

sachstay,
von 60000 Hekfar geernfet

Karfoffelroder
Einsafz.

und dber

Dieses Jahr war far die Gemise- und Karfolfelanbauer

Mangels an Berieselungswasser, habey es die Landwirte
vieler Gebiefe Kasachsfans ferfiggebracht,
haltnismaBig gute Karfoffel- und Gemiseerate zu erzie-
len. 120—130 Zenfner Karfoffeln je Hekfar bekommen
viele Wirlschaflen der Gebiete Koktschefaw,
Dshambul, Karaganda, Zelinograd u. a.

Zur Zeit sind die Karfoffeln in der Republik bereifs
(Gesamifliche — 78 80O
Hektar). Taglich sind auf den Feldern mehr
700 Karfoffelkombines im

der Dirre, des
wendet.

eine ver-

Nordka-

100 Ernfe-Transportirupps, Gber
Arbeitsgruppen. Mehr als 350000 Tonnen
sind bereifs an die Abnahmestellen geliefert, dreimal
mehr als zu dieser Zeit des vorigen Jahres.

Die abschlieBende Efappe der Karfoffelernfe hat be-
gonnen, Gut abgesfimmi funktionieren alle Glieder des

In vielen Wirtschaften der Republik wird bei der
Karloffelerife die progressive Ipalowo-Methode ange-
Aul den Felder Kasachsfans arbeifen an die

fordert.

A KUSTANAL Der Bohrmeisfer E.
Zechiel aus der Eisenerzexpedifion

in der Nordkasachstaner Produk-
fio ltung léste vorfristig die
Kartoffeln Verpflichfungen zu Ehren des 60.

Jahrestags des GroBen Okfober ein.
Er arbeitet jefzt far Juli 1978.

Der fihrende Bohrmeister befaBt
sich mit der genaueren Bestimmung

als 2000

Die A der M 7 2
e notwendig ist, die Ernfe in den kirzesfen Ter: sl _‘|L ek “"°’
minen in den nachsten Tagen abzuschlieBen. schino, Der' Meister verfolgt auf-

merksam das Schema des geologi-

Das ,,zweite Brot"

Die Sonne war noch nicht aurﬁo-
gangen, aber die Mitglieder der

beitsgruppe der Brigade Nr. 1 Mi-
chail Kowaljow, Maldash Sergali-
jew, Viktor Pugatschow steuerten

schon ihre Traktoren ,Belarus* mit
den angebauten Kartoffelrodern
aufs Feld.

Die Mechanisatoren .arbeiten un-
ter schwierigen Bedingungen. Der
Boden ist nach den August-Regen
schlecht getrocknet und bleibt an
den Knollen kleben. Die Kartoffel-
er wollen aber eine hohe Ar-
beitsproduktivitat sichern und dabei
auch die Qualitat der Ernte nicht
auBer acht lassen. Sie priifen mehr-
mals dic Einstellung der Rodescha-
re und roden das Feld in Schiff-
chen-Fahrien.

Im Sowchos ,40. Jahrestag der
Kasachischen SSR* erhalt man 120
Zentner Knollen je Hektar,

wDie Kartoffeln sind gut gera-
ten", sagte nicht ohne Stolz der
Leiter der Arbeitsgruppe M. Ko-
waljow, wobei er uns die schweren
Knollen zeigte, und fiigte fiberzeugt
hinzu: ,Bis zu den ersten Frosten
sind sle gerodet.”

Das Vorgemerkie werden wir
unlmdinat erfiillen, Die Kartoffeln
sind schon auf 110 Hektar gerodet
und aufgelesen, ' was mmehrals 90

wird eingebracht

Prozent der gesamien Fliche aus-
macht. Das ist das Verdienst der
Menschen, die an allen Abschnitten
des Kartoffelernte-FlieBbands ein-
gesetzt sind."

David Felde und Alexej Pysch-
mynzew arbeiten ohne Stockungen,
halten genau den 5-Tage-Vorlauf
ein und sichern die Arbeitsiront fiir
die Kartoffelroder. Sie  mahen
sorgfaltig das Kraut aufl den im
voraus gewdhlten Schligen ab,
harken es selber zusammen und
transporticren es vom Feld weg.

Nicht lan, bleiben auch die
gerodeten l&rlo”cln liegen. Mit
cinem kleinen Abstand folgen den
Rodern die Aufleser. Sie arbeiten
mit Schwung, fréhlich und flei
Besonders tun sich die 80 Abge-
sandten der Belricbe Karagandas
Kervor.

wUnser Tagessoll ist 30 Tonnen
Knollen®, erzahlt die Gruppenleite-
rin Tatjana Moros. ,,Wir sammeln
aber 40 Tonnen.*

Die Angestellten der Wirtschaft,
die ebenfalls zur Kartofielernte mo-
bilisiert sind, wollen den Karagan-
daern nicht n tehen. Sie zahlen
nur 30 Mann, doch raumen sie vom
Feld njcht weniger als 10—12 Ton-
nen Erntegut.

Eince groSe ‘Hilfe erweisen

dem

Kolchos auch die Schiiler der Mit-
telschule im Dorf Wiktorowka

Taglich fertigen wir zumindest
2—3 Wagen ab“, sagt der Lehrer
Kadyrshan Amrinow.

Vom Feld kommen dic Kartoffeln
an die ﬁnrlirrtlvllc in der Abtei-
lung Nr. 1. Das Erntegut wird
dorthin m\( Zwel Kippern und zwei
MTS-50-Schleppern mit Anhdngern
befordert.

Unter der Aufsicht des Agrono-
men der Abteilung Nikolai Griba-
now wihlen die Sortiererinnen das
beste Erntegut: die reinen, trocke-
nen, unbeschadigten, nicht unter
100 Gramm schweren Knollen. Sie
werden als Saatgut gebraucht. Aus
der Gesamtmenge werden gescha-
digte Kartoffeln ausgesondert, die
als Futter fiirs Vieh gebraucht wer-
den. Die iibrigen Kartoffeln werden
mit Wagen an die E sungsstel-
len des ,zweiten Brotes” gebracht.

Mit einem Worl, das K:\rlo"cl-
ernte-FlieBband des Sowchos ,.40.
Jahrestag der Kasachischen SSR*
funktioniert  heute in strengem
Rhythmus upd fillt die Lager des
Staates taglich mit 35—40 Tonnen
wertvoller Nahrungsmittel auf.

Eugen KUCHMANN

Die Wirlschaften  des Gebiets
Karaganda bringen eine reiche Kar-
toffelernte ein. Auf _ den Feldern
wird von [riih bis spat tichtig ge-
arbeitet, Das Tempo der Kartoficl-
erate n'mmt mit jédem Tag, jeder

Stunde zu. In die Gemiisespeicher
der adt sind bereits 20000 Ton
nen Kartoffeln gelagert, was viel

mehr st als im Plan vorgeschen

“%u Hilfe kommen den 1 andvirten
des Gebiets Hunderte
Tausende Arbeiter, Schiler,
denten der Hochschulen. Der

St

Kampf
um die Bergung des ,zweiten
Brots" war noch nie so scharf

.Die Ernte ohne Verluste unter

Auf den Kartoffelplantagen

Dach und Fach bringen ist die Sor-
ge aller — der Landwirte und der
idter", sagt der Vorsitzende des

ewerkschaftskomitees des Kara-
gandaer Instituts Genossen-
schaftshandel ‘A Shangulow,
ser Kollektiv hilit nicht das erste
Jahr dem Sowchos .Mirny' bei der
X te." Die Mechanisatoren
s haben sich viel Miihe
gegeben und  einen 200-Zentner-
crirag je Hektar erzielt. Der Sow-

chos Mirny" liefert in diesen: Ta-
gen seine Erzeugnisse schon fir
den Plan des dritten Jahres des

Planjahritnits.
Zur Zeit sind an die Abnahmestel-
len der Stadt mehr als 33000

Tonnen Kartoffeln geliefert (Plan
36000 Tonnen). Von den Sow-
chostennen, wo die Kartoffeln sor-
n, kommen sie direkt in
das Handelsnetz. Solche Wirtschaf-
i sachsta
olodjoshny). s
(Thalmann-. Ra\'nn)
(Rayon  Ossakarowka)

liefern Kartofieln nur in hoher
Qualitat. sie sind nahe daran, zwei
Jahresplane im Verkauf —von Kar-

toffeln an den Staat zu erfiillen.
Der Kampf um die  Ernte des
zweiten Jahres des zehnten Plan-
jahrfiinfts geht im Gebiet Karagan-
da weiter.
Woldemar BORGER

schen Schnitts uad bereifel im vor-
aus Ausristungen far die Arbeit an
neuen Erzgingen vor. Als erster
nuizte E. Zechiel einen Insfrumen-
teskomplex, der es erm3glicht, den
Kern zu Tage zu beférdern, ohne
die Bohrrohre zu heben. Die Lei-
stung sfieg aufs Anderfhalbfache.
Seine Erfahrungen Gbermiffelf er den
jungen Bohrern,

A SCHEWTSCHENKO. Jeden Tag
zwei Normen erfillen — so beschloB
auf der Befriebsversammlung dle
Brigade der kommunistischen Arbeif
der Bau- und Monfageverwaltung
Nr. 88, der der Kommunist L. Schilin
vorsteht. Die weilgehende Nutzung
der neuen Technik, forlgeschrittene
Techqologien und der Arbeitsorga-
nisation nach der Brigadenvertrags-
methode werden dem Kollekfiv hel-
fen, Worl zu halfen.

Jeder kann als Montagearbeiter,
Takelwerker,  AufogenschweiBer,
Schlosser und Elekiriker arbeiten.
Dadurch kointe das System der
gegenseifigen Abldsung elngefdhri
und die Arbeif in 2 Schichlen orga-
nisiert werden. Anfang des Jahres
Gbernahm die Brigade erhdhfe so-
zialistische Verpflichtungen uid be-
schloB, zum  Okloberjubildum 2
Jahrespldne zu erfillen. Ilhr Wort
werder die Monlagearbeifer hal-
ten.

A TEMIRTAU. Die Belegschaft der
Agglomerationspraduktion st
ferd im sozialistischen Wetlbawerb
unfer den Kollektiven der Abfeilun-
gen der Kasachsfaner Magnitka. Die
neue Woche der StoBarbeit wirdig-
ften sie mit der Herstellung der
50000000, Tonne Agglomerat seit
der Inbefriebnahme der erster Auf:

bereitungsfabrik 1963, Die Jubi-
laumswacht fiel  auf die fOhrende
Brigade Sch. Imanajew.

Ein hohes Tempo haben- im Sep-

tember die Agglomerierer der zwei-
ten Fabrik = angeschlagen. ~Sie er-
zeugten mehr als 3000 Tonnen hoch-
werfigen Rohstoffs Gber den Plan
hinaus. Sie nutzen weitgehend die
neue Technik. Die Beschickung wird
aufomatisch ‘dosiert. Die Gerdfe be-
stimmen dex Gemengesatz selbst.
Die Dossierer verfolgen nur die An-
gaben der Gerte.

Nach dem

In den Abteilungen des Zelino-
grader Kombinats' fir Wand
stoffe hat sich der soz
Weltbewerb zu Ehren des 60
gen Jubiliums des GroBen Oktober
weitgehend entialtet. Dig¢ Beleg-
schalt des Befrlebs’ hat den Plan
fiir neun Monate um zwei Wochen
vorfrist’g bewiiltigt. Im sozialisti-
schen Wettbewerb sind die Arbeiter
und  Angesfellten der Abteilung
Nr. 1 tonangebend,  Hier erzeugl
man ~ Kalksandziegel.  Ein gro-
Bes Verdienst dieser Abteilung ist
es, daB der Belrieb etwa 2 Millio-
nen Zicgel aberplanmaBig ablicfer-

te.
.Diese
Fle!B aller' Arbelfer,

fuBen auf dem
auf der Ver-
g der  Produktions-
technologie und der Mechanisie-
rung arbeitsaufwendiger Prozess
sagle im Gesprach mit unserem
ingenicur
Kiindius

Erfolge

vollkommnun

R

Korrespondenten der Che
nhs

I\nmlmms Viktor
ben in der letzten

llw'

z, B. ncue i
sierten  Greifern nufgestellt. Sie
funktionieren reibungslos. Die Hir.

tekessel sind mit einer Blockanlage
ausgerfistet. was, ihr  zuverlassiges
Funktionleren gewiyrleistet.*

Das Kollektiv des Kombinats hat
als erstes im Gebiet Zelinograd d'e
Initiative der Rostower, ohne Zu-
riickbleibende zu arbeiten, aufge-
griffen und die Verpflichtung dber-
nommen. ohne zusatzliche Mechanl-
sterung, durch bessere Nutznng der
Arbeitszelt und andere Reserven

der Rostower

Beispiel

die Arbeitsproduktivitat zu heben
und die Herstellung  von Erzeug-
nissen zu vergroBern. Die Arbeiter
beschlossen, ihre Normen zu fiber.

priifen, d. h, sie zu erhdhen; Die Ar-
beiter der Elektroabteilung mit Bo-
rls Wogusow an der” Spitze wand
ten sich mit dieser Bitte als erste
an die Léitung *des Betrichs, Sie
schlugen' vor, ihnen die Norm um
235 Prozent zu erhdhen. Ihrem
Beispiel folglen andere Brigaden
des Kombinats.

Die Injtiative der Arbeiter hat
schon Friichte getragen. Im Kombi.
nat haben sich die Arbeitszeitverlu-
ste bedeutend verringert. Nach der
Uberpriiiung der  Normen konnte
man 11 Arbelter bedingl freistel-
len ur ul dadurch I.’nOO Rubel ein.

n. Die  Arbeilsproduktivitit
im Vergleich mit der ent-
sprechenden Periode des Vorjahres
um 7 Prozent
Kombinat gibt es viele Ar-
, dle Im sozlalistischen Wett-
sind und Paten-
jungen Arbeiler

Zu ihnen ziih-
Schuschan,  Nikolai
Durnow, Viktor Klein,

Weitgehend entfaltet sich in den
Abteilungen auch die Bewegung
um die Erweiterung der E
nungszone,  Die  Operateurin
Swetlana Kwascha und Jelena La-
saruk aus der Ableilun Nr. 1 be-
dlenen Jetzt jede glelchze!

o zwei
Pressen. was ihre Arbeitsprodukti-
vitat bedeutend $teigerte.

Woldemar SPRENGER

&

Iliimat

RSFSR

Hohe Ziele der
Erddlarbeiter

TIUMEN. 3,5 Millionen Tonnen
Erddl zusdtzlich zum Planprogramm
gewannen seif Jahresbeginn die Erd

men Samotlot ausbeutef, gab zusétz-
lich fast 60 Bohrungen in Befrieb.
Das bedeufel, daB das Land faglich
GberplanmiBig mehr als 5000 Ton-
nen Erdd| erhalt.

Moldauische SSR

Energetiker fiir
Werktidtige
der Landwirtschaft

Die Kraffwerke des Moldauischen
Verburdsystems fahrfen der Land-
wirfschaft der Republik seif Jahres-
beginn 1,5 Milliarden Kilowattstun-
den Elekiroenergie zu. Der Umfang
ihres Verbrauchs durch die Kolcho-
se, zwischenwirtschaftlichen Vereini-
gungen und Betriebe enfspricht dem
Stromverbrauch der gesamfen Land-
wirtichaft des Landes 1940.

Der Stromverbrauch in der Land-
wirlschaff der Republik wachst heu-
fe schneller als der in der Industrie.
GroBe K der Elek

Lettische SSR

Schritte des
GroBbauvorhabens

RIGA. Diese  ungewdhnlichen
Orienfierungspunkle von Ventspils
sind den Kapiténen der Seeschiffe,
die diesen Hafen anlaufen, gleich
aufgefallen. Es ist auch unméglich,
sie zu dbersehen. Neben den mehr
als 40 Meter hohen Riese behdlter
fir flissiges Ammoniak st vor kur-
zem ein ahnlicher hinzugekommen.
Er ruht auf 100 Vortreibrohren aus
Stahlbefon und besteht aus 14 festen
Bewehrungsgurten.

Die vorlristige
dieses einzigartigen
maglichte es, die An
richlearbeiten an der zweiten Bau-
folge des Hafenwerks far Transport
und Verarbeitung chemischer Pro-
dukfe i1 Ventspils vollauf zu entfal-
ten. Auf diesem Unionsbauvorhaben
des Komsomol wird Tag und Nachf

Innutzurgnahme
Behilters er-
la8- und Ein-

gie sind die agrarindusriellen Ver-
einiguigen, die sich auf die Produk-

dlarbeifer Weslhsibiriens. Sie erfall-  tion und Verarbeifung von Obst,
ten ihre erhéhtey sozialistischen oam:ue, Weintrauben, lohe:puan»
v des | jah d ber

mit drel Monaten ~ Vorsprung. Das
wurde erzielt dank der beschleunig-
ten Inbetriebnahme neuer Kapazita-
fan, dank ~der A:wondung hochef-

180 Iandliche Belriebe. Die Elekiric
zitit fand weifgehende Anwendung
in groBen Tierzuchfkomplexen und
in den Vereinigungen, die sich mil

fekfiver Meth
rung.

Die Bohrerbrigaden brachten dber
90000 Meter GberplanmaBige Boh-
rungen nieder, Das kommt dem Wo-
chensoll des ganzen ,Glawtjumer-

kfion und Beschalfug von
Futler befassen, Sie treibt die Moto-
ren von Pumpwerken, die mehr als

170000 Hektar Saaten, Gemdse-,
Obst-  und Weingdrlen mit Wasser
versorgen.

Im |0 Plnnnhrlun" wnvdan dna

neltegas” gleich. Die Mon!agaavbel-
ter halfen ihnen bei der

hoher  Bohrgeschwindigkeiten. Gut
isl die Reparaturqualifdl der Boh-
rungen, ' Allein  die  Verwaltusg
Bel ft", die das Erddlvork

ergo
der Landwuhh-(' 12 Mnllmden Kl-

g . Weit hinaus in die st
mische Ostsee erstreckt
Stahlbelonpier, en ber
erste Gastanker verfiut wurde.

Ihrer Bestimmung wurden dber 100
Objekle ubergeben, darunfer Molen,
prehl Ty h

ein Eisenbahnwagenpark, ein Kom-
plex fir den Transport dreler Avlan
chemischer Frachten. Maa be:

mit dem Bau einer Fabrik fir lhnn-
ge Komplexdinger. Ihre Knpazllcl
bnl!uﬂ sich auf 100 000 Tonnen ro-
duktion im Jahr. Diese

fir die Kolchose und Sowchose d!l'
baltischen Republikea besfimmt.

Die Kollekfive der Bau-, Monfe-

ge- und Belriebsarbeiler das Uni-
o1sstoBbaus des K | bereifen

ren — fast xwelmul méhr als lm

vorigen.

dem 60. Jahrestag des GroBen Okfo-
ber eine. wirdige Aufwartung vor's
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Die Werktitigen unseres Kolchos
wie das ganze Sowjetvolk erbrtern
mit tiefster Genugtuung den Ent-
wurl der neuen Verfassung der
UdSSR und billigen ¢eses histori-
sche Dokument aufs wiirmsle.

Viele  Kolchosbauern  sprachen
dber den Arlikel 60, in dem iber das
wissenhafle Verhalten zur Arbeit,~
ber die Festigung der Arbeits- und
Produktionsdisziplin die Rede ist.
Und das ist verstindiich. Nur bei
exakter Arbeitsorganisierung, bei
genaver Einhaltung  der Technolo-
gie der Arbeitsvorglinge kKann man
ausgezelchnete Qualitat der Erzeug-
nisse und Steigerung der Effektivi-
tat der Produktion erzielen,

Unser Kolchos entstand  vor 40
Jahren, Zu dem Artel gehorten da-
mals 40 arbeitsfihige Mitglieder.
Sie verfigten iiber 30 Pierde, 20
Ochsen, 15 Pllige und einige Rin-
der. Heutzutage st dic Wirtschait
eine der groBten und reichsten im
Gebiet. Vir  bearbeiten 20 000
Hektar Ackerland, 15000 Hektar
Landereién sind Weiden, Gemiise-
und Obstgirien. Auf den Farmen
ibt es Tausende Schafe, Schweine,
ferde, eine Unmenge Hihner. Die
Produktion ist weitgehend mechani-
siert, im Maschinenpark gibt es
Hunderle  Trakloren, Kombines,
Krafiwagen. Das Lebens. und Kul-
turniveau der Menschen ist hoch.
Am Beispiel unseres Kolchos sind
alle Vorteile der Kollektivwirt-
schait, die weise Agrarpolitik unse-
rer Kommunistischen Partei sicht-
bar. Von Jahr zu Jahr vergroSert

Schon fiber vierzig Jahre bewahre
ich ein Folo vom zweiten Kongre8
‘| der Kolchosbauern auf, dessen De-
legierte ich war. Damals wahite
man mich in das Zentralvollzugsko-
‘| mitee der UdSSR. Ich nahm auch
an der Bestitigung der Verfassung
‘| der UdSSR von 1936 teil

Mein Arbeitsweg begann in unse-
rem aufbliihenden  Sowjeistaat.
1934 stellte ich beim Garbenbinden
einen Rekord auf — band an einem
Tag 4500 Garben, was um das
!| Zehnfache die damaligen Tagesnor-
men dbertrai. Die Kolchosbauern
erwiesen mir das hohe Vertrauen
und wahiten mich zur Delegierten
des zweiten Kongresses der Kol
chosbauern.

Wie rofl war unsere
Freude, als im Kolchos die ersten
Traktoren und Kombinen eintrafen.
UnvergeBlich ist jener Tag, als ich

Es gibt keine Recl;te 2
ohne Pflichten @

Mein Land —
mein Schicksal

sich bel uns die Realisierung  der
landwirtschaftlichen  Brzeugnisse,
sinl 1 Geslehungskoslen,
stindig wiichst die  Arbeitsproduk-
Livitat.

Die Kolchosbauern suchen Ant-
wort aul die Frage: Warum  erzie-
len einige Mechanisatoren  oder
Tierziichter von Jahr zu Jahr gutce
Resultate, und bel anderen sind
sie niedriger. Die Arbeitsbedingun-
gen und das Alltagsleben sind for
alle gleich, Alles hiingt vom Ver-
halten eines jeden zu seien Pflich
ten ab. Einige arbeilen gewissen-
hait, verhalten sich zur allgemeinen
Sache nicht  gleichgiltig, = ande-
re dagegen — ganz umgekchrt

Wir haben vieles crrejcht.  Aber
unsere Erfolge konnten noch gro-
Ber scin, wiren die landwirtschaftli
chen und die Planorgane uns bei
der’ Einbiirgerung der Errungen-
schaften des wissenschaftlich-tech-
nischen Fortschritts mehr behililich,
hielt es jeder Spezialist aui seinem
Arbeitsplatz fir seine Ehrenpilicht,
sich mit Fragen der wissenschaitli-
chen Arbeitsorganisation zu befas-
sen.

3

Jakob GEHRING,
Vorsitzender . des  Kolchos
30 Jahre achstan, Held
der sozlalistischen Arbeit, De-
putierter des Obersten Sowjet
der UdSSR g

Gebict Pawlodar

mich Steuer  der Kombine
stellte!

Von Jahr zu Jahr wird unser Le-
ben besser, wohihabender. Alles,
was wir heule haben, worauf wir
stolz sind, ist unserer Kommunisti-
schen Partei zu verdanken, der So-
wjetmacht, die dem Arbeifervolk die
Schliissel zum Gliick cinhdndigte.

Es ist erfreulich, =~ daB
unser Sowjetvolk am Vorabend des
60. Jahrestages des GroBen Okiober
kolossale Errungenschaiten * erzielt
hat und immer neue Zielmarken er-
reicht

ans

U. GOLOSKOWA-KORNIJEN-
KO, Mitglied des Zentralen Voll-
zugskomitees der UdSSR der
siebenten  Legislaturperiode,
Delegierte des II. Kongresses
der Kolchosbauern

Gebiet Kustanai

Fiir Lill Gehrock Ist die diesjihrige Ernte die erste in ihrer Arbeitsbio-
graphle, Im Friihling hat sie die landwirtschaftliche Berufsschule im Sow-
chos . Michallowski'" absolviert und den Beruf eines Mechanisators erwor-
ben. Zur Zelt arbeifet sie zusammen mit ihrem Bruder Arthur, der bereils
selne zehnte Ernte durchfiihrt und der Schwester immer mit Rat und Tat

zur Seite steht

Die Geschwister Gehrock (im Bild) zihlen zu den besten Mechanisato-

ren der Wirtschaft.
Gebiet Zelinograd

Foto: W. Spceling

Volkskontrolle

DSHESKASGAN. Die
[ar Volkskontrolle der
1 jabrik und dec F
jung des Balchascher Bergbau- und
Hiltenkombinals beschlossen, ihre
Anstrengungen zu vereinen und ein
stabiles . Funktionieren der Strah-
lungsofen mit dem ortlichen: Kon-
zentrat zu sichern. Seit Jahresbeging

Gruppen
Aufberei-

Produktionseffektivitat ]

und

Empichlungen  wurden realisiert,
was bereits in diesem Jahr dber 4
Millionen  Kilowattstunden Strom
und etwa 5 Gigakalorien Wirme ein-
sparen hall.

Auch im: Dsheskasganer Bergbau-
und  Hattenkombinat haben  die
Volkskontrolleure eine hohe Effekti-
vitdt in der Arbeit erzielt. Hjer wur-
den nahezu 200 ihrer Vorschlige

wurden @ber 1200 Tonnen Brenn-
slofi eing , die Kompl
zung von Rohstoffen ist gestiegen.

Die Volkskonirolleure des Kombi-
nats nehmen aktiv teil an der Re-
publikschau der eflekfiven Nutzung
matericller Ressourcen. Sie unfer-
nahmen yier Kontrollaklionen in den
Werkhallen, Fabriken und Berg-
werken. 60 von ihnen erarbeitete

und Empfehl g tet, die
wihrend der Schou eingebracht wor-
dén waren. Dadurch konnten etwa
33 Millionen Kilowattstunden Elek-
troenergie, 140 Tonnen Metall, 460
Kubikmeter Holz und {iber 1000
Tonnen Brennstofl cingespart  wer-
den,
(KasTAG)

Arbeitschronik der Grube
»Maikudukskaja“

Die Kohlengrube | Maikudukska-
ja* zihlt mit Recht zu den besten
Betrichen. des Karagandaer Kohlen-
beckens. Auf dem Arbeitskonto der
Kumpel dieser Grube stehen ' vicle
Arbeilssiege. Die junge Generation
der Bergarbeiter sclzt die Tradilion
der Viter fort.

Die Kohlengrube, gebaut in den
Jahren des zweilen Planjanrfinils,
wurde am 1. Mai 1938 in Betricb ge-
nommen. Sie war mit den fir jene
Zeil neuesten Maschinen und  Me-
chanismen ausgeriistet, ihre Ent-
wurfskapazitit hetrug 140000 Ton-
nen Kohle jahrlich, Das junge Kol-
lektiv der Bergleute schlo8 sich der
Stachanow-Bewegung an, und for-

di 1941 schon 412000 Tonnen
Kohle. In den schweren Kriegsjah-
ren sank das hohe Arbeilstempo
nicht

Nach dem Krieg wurden die Kob-

lengruben von Karaganda weiter
ausgebaut. Erweitert wurden auch
die Sohlen der Kohlengrube ,Mal

kudukskaja*. Hier starlete die Ini-
tiative des Schnellstreckenvortricbs,
1946 stellte die Schnellyortriebsbri-
gade von Pjotr Akulow ihren ersten

Rekord auf — 145 Meter  Vortrich
pro Monat, 1957 konnte dasselbe
Kollcktiv die Leistung schon auf
350 Meter Vortricb im Monat
schrauben.

Filr diese Arbeitsheldentaten wur-
de Pjotr Akulow als erster im Koh-
lenbecken mit dem Titel ,Meld der
sozialistischen Arbeit*, dem Lenin<
orden und der Medaille ,Goldener
Stern® ausgezeichnet.

Akulows Nachlolger, seine Lehr-
linge, die Kommunisten Alexej Ku
baitschuk und Genpsdi  Jeiremow
sclzten sein Werk, den Schneli-
streckenvortrich, fort; 1964 eistel
die Komsomolzen- ung Jugendbriga-
de von Alexej Kubailschuk in 27
Arbeistagen Meter' Vortrich,
1973 erzielte sie eine noch hohere
Leistun 417 Meter.

Zur Zelt sind drei von den vier
Brigaden der = Kohlengrube -
Schnellyortriebskollektive, Thre Lei
ter sind Alexej Kubaitschuk, Nikolai
Sorin und Je Myssin.

Dic Belegschaft der Kohlengrube,
sucht nach neuen Arheitsmethoden
zur Beschleunigung  der Kohlege
winnung. Dank der Vervollkomm
nung der Technik und Technologic,
durch die weitere  Mechanisierung

und die engere Zusammenarbeit mil
den wissenschaltlichen Forschungs-
instifuten sind bereits groBe Lei-
stungen erzielt worden.

Im Jahre 1965 bewicsen dic Kum.
pel der Strecke Nr. 6 unter Leitung
von Alexej Nikiforow als erste im
Karagandaer Kohlenbecken die Lei-
stungsmoglichkeiten der  Kohle
kombine ,Donbass'. In 31 Arbeits-
tagen forderfen sie 58 000 Tonnen
Kohle. Ein Jahr spiter erhielt die
Grube neue Technik, und wieder

stellten  die Bergarbeiter  der
Strecke Nr. 6 eine Reihe Rekorde
auf. Die Komplexbrigade der

Strecke Nr. 6 erreichte als erste im
Kohlenbecken cine Tagesleistung
von 1 000 Tonnen Kohlen aus cinem
Streb

Durch ihre hingebungsvolle Arbeit
sind auch die Kolleklive anderer
Strecken bekannt. Im Jahre 1972
forderten  dic Bergarbeiter  der
Strecke Nr, 2, geleitel von Jakob
Weber, 517 400 Tonnen Kohle. Die
Arbeilsstafette der Veleranen ha-
ben die Jungarheiter fibernommen,
Mit Stolz spricht man von den Lei-
stungen der Komplexbrigaden der
Kommunisfen Alexander Ossyp und
Jewgeni Myssin, des Komsomolzen
Wassili Jelissejew, deren Portrils
die Ehrenlaicl  schmicken. Aulbe
wahrt werden die Jubiliumsehren-
urkunde des ZK der KPdSU fir den
Sieg im sozidlistischen Wettbewerb
»u Ehren des 50, Jahrestages des
GroBen Oklober, das Diplom drs
Ministerrates der USSR fir die
erfolgreiche Erifiliung des Volks
wirtschafisplans. im neunten Plan-
jahrlanit,

Seine Auszeichnungen
das Kollektiv mit neuen  Arbgitslei
stungen. In diesem Jahr wurde in
die Arbeitschronik der Kohlengrube
cine ue Heldentat eingeschrieben
Lias Kollektiv der Kohlengrube wur

bekriitigt

de im zweiten Quartal Sieger im
Unionswettbewerb. Es  gewann
28000 Tonnen aberplanmaBigen
Brennstofi. Zur Zeit eritlit die
Belegschaft ihre sozialistischen Ver.
pitichtungen zu Ehren des 60. Jah
restags des Grofen Oktober.  Sie

will 35000 Tonnen GiberplanmaBige
Kahle gewinnen.

Rinaldo SCHMIDTLEIN

Karaganda

Reiche
Arbusenernte

Im Sowchos ,Prigorodny” sind
auf 50 Hektar groBe zuckersific . Ar-
busen herangereiff. Die Brigade un
ter Leitung von Johann Lult ernicie
100 Zentner je Hektar,  Von den
Arbusenieldern wird der Sowchos
in diesem Jahr 25000 Rubel Gewinn
buchen.

Gut geralen sind die Arbusen und
Melonen  auch in_der Landwirt-
schaltsvereinigung Tschornojar im
Sowchos-Technlkum ,60.  Griin.
dungstag der UdSSR".

A. ROGOW
Gebiet Pawlodar

chos in Peremenowka, Rayon Bo.
rodulicha, ratlern die Kombines. E
ne von ihnen stepert Andrej Alex-
androwitsch Dulsan mit seinem
Sohn Anatoli, einem Schiler der 8.

Andrej Alexandrowitsch kénnte ei-
ne gunze Relhe junger Leute seiner
ehemaligen Schiler aufzihlen, dle
ihren Lebensberul hier gefunden
haben: l.rh{:-r. Agronomen, Mecha-

T

Klasse. Andrej A drowltsch Ist
Schuldirektor. Im Vorjahr sa8 er
auf dem Plalz, den heute
einnimmt, Und wenn wir noch wei-
ter zurlickgrelfen, erfahren wir, daB
er allsommerlich seinen Lehrerur-
laub apf den Feldern des Sowchos
arbeltend verbracht hat. Dle physi-

e Arbell an der frischen Luft
halt er fr den besten Ausgleich der
selmgan Anstrengung im Laufe
es Schuljahrs. r selne  Schiler
ist er ein Oberzeugendes Belsplel,
Nicht mur mit Worten, mit Taten
bringt er ihnen ?le Liehe zur hei-
matlichen Scholle bel

Und wirklich: ein  GroBlell der
Absolventen der Mittelschule in Pe-
remenowke bleibt im eigenen Dorl,
und jene, die Fachschulen beenden,
|kommen als Spezialisten in den

Melkerinnen. Andre) Dulsan hat ja
selbst diese Schule beendet, hat
nach dem Dienst in der Sow]jetar-
mee die Piddagogische Hochschule
absolviert, Ist hierher in sein Hei-
matdorf gekommen, wo er tiefe
Wurzeln geschlagen hat. Hler gibl
es wohl keinen, der lhn ued den er
nicht kennt. Zehn Jahre ist er Pro-
pagandist der Parlelorganisation
des Sowehos. Anschaulich hilit ihm
in dleser Titigkelt dle Wirklichkeit
des Sowchosnlltags: fn den letzten
zehn—{(infzehn Jahren hat slch
vieles von Grund aul gedndert
eine neue Schule, ein Kulturpa-
Iast, neue Hauser der Arbeiter. Jo,
Andrej Alexandrowitsch weiB, was
im Dorf vor sich geht, was den
Tag seiner Bewohner ausidllt, war

Ferien eines Schuldirektors

Uber, die Felder des Engels-Sow- Sowchos oder in den Rayon zurfick

er doch lange Jahre Deputierter
des Dorfsowjets, ein gufer, feinfiih-
liger Berater seiner Wahler.

In se'nem eigenen Heim wachsen
finf Kinder heran, die djteste Toch-

ter 1st bereits siebzehn, vonm dem
15jihrigen Tolja wissen wir, da
er wie sein Vater in diesem Jahr
aul der Kombine arbeitet; alle zu
sammen sind si¢ der Muiter, die
ebenfalls berufiich arbeitet, eine
groBe Hilfe.

Auf der Beratung der Kombine:
fiihrer des Sowchos wurde die Ver-
pilichtung Gbernommen, je Maschi
ne 350 Hektar Getreldekulturen bei
hoher  Qualitit  abzuernten. Der
Kommunist A, A. Dulsan strebt in
diesem Jahr, dem Jubildumsjahr des
GroBen OKlober, nach hohen Ertrd-
gen. Aul seinem Konto sind 560
Hektar, die er in unermidlicher
Arbeit von Sonnenauf- bis -unler
gang aberntele,

Joset VOGELMANN

Gebiet Semipalatinsk

Eine grofie Rolle in der Ernte-
pagne spielen die Agitatoren
d Politinformatoren. lhre Aufga-
be ist, die Mechanisatoren iiber den
Laul der Erntearbeiten und des
sozialistischen  Welttbewerbs, die
Crelgnisse im In- und Ausland
rechizeitig  zu informieren. Einen
wesentlichen Beitrag  dazu_leisten
die Agitatoren der Versuchsstation
in Stepnoischimsk, Rayon Krasno-
armejsk, Gebiet Koktschetaw, die
Sekretiirin des  Komsomolkomitees
Ada Windel (links) und die Bibllo-
thekarin Olga Fabrizius,

Alexander FELDE

Foto

Unsere IL 18 landete schon
nach Mitternacht auf dem Flugha-
fen In Ta: nt, von wo wir unver-

figlich im Bus unsere Weilerreise
nach der rund 120 km, entfernten
Stedt = Dshetysai antraten.
Im  Lichte = der  Autoschein-
wetler  Jeuchteten  sekunden-
lang die Aufschrifien auf den Weg-
weisern auf, aber usbekischen
Benennungen waren mir ganz unbe-
kannt. 0
Doch was war das? ,Syr-Darja"—
konnte man gerade noch auf “dem
Schild lesen, da waren wir
an {hm vorbei. ,,Syr-Darja"* — die-
ser Name sagle mir doch einiges.
Und dann sah ich auf einem der
nichsten Wegweiser auch schon die
Aufschrift  Pachta-Aralskij Rayon".

Tr d, an
mir vorbeisausten, als ich die zahl-
reichen Bauger(iste erblickle, da er-
fdlite mich ein Gefiihl des Stol-
zes auf unsere herrliche, ewig jun-

ge Heimat...

Im Rayonkomitee der Pariei er-
zdhlte uns Genosse Rustemow —
der Sekretdr fiir ideologische Arbeit
— Qiber die Erfolge des Rayons und
der Stadt Dshetysal im verflossenen
und im laufenden PhnﬂnhrmnlL
Diese Auskaufe  vervollstindij
darauf Genosse Tasbulatow — der
Ableilungsleiter des Rayonpartei-
komitees [ir Propaganda und Agi-
tation, Er gab mir Einblick in

Geschichte der Hungersieppe und
insbesondere der Stadt Dshelysai.
Ich erfuhr, daB aufl Initiative Wia-

Zu neuem Lehen

K '3
" Wahrend meiner zahireichen Zu-
dnfte mit den Arbeitern

sammenki

in den Industricbetricben und auf
den Baustellen von Dshetysai lernte
ich viele Bestarbeiter der Produk-
tion kennen, Im Kraitverkehrsbe-

trieb Nr. 3 des Trusts ,Kasgolstep- ,

wodstroi*  empling mich Bruno
Timm — der Parteisckreldr des Be-
triebs und Leiter der Planabteilung.
Er erzahite, daB der Belrieb, der
fiber 250 Kraftwagen zahlt,
Zweijahrplan schon im Ok
fillen wird. Danach stellte er mir
die Schrillmacher des sozialisti-
schen Wetlbewerbs vor — den Fah-
rer Jakob Olfert, der seinen Zwei-
{-hrplan schon im September er-
dlit hat und zweimal mit dem Eh-
rentitel , Bester im sozialistischen
Wettbewerb” ausgezeichnet wurde;
den Trager des Ordens ,Ehrenzei-
chen' — den Fahrer Robert Werth,
der seinen Eigenplan fir die ersten
zwei Jahre des X. Planjahridnits
Mitte Seplember erfiillt hat. Aus-

erwacht

Vor mehr als drei Jahrzehnten hat-
te ich in dieser Geqend einige Jah-
re verbracht. Nun flogen am W.
genfenster_auch die trauten Benen-
nungen lljitschowka" und ,Sla-
vorbei.
aber ,Dshetysai“? Sonderbar,
daB dieser Name ~ in meinem Ge-
diichtnis  keinerlei  Erinnerungen
ausloste, kannte ich doch friher mal
recht gut die Ortschaften dieser

Gegend.
e hieB denn die Stadt Dshety-

sai iriiher”, wandte ich mich an ei-
eren
she-

o

nen der Fahrgaste, einen jing
Burschen, der neben mir ud. A
tysai? fragte er verwunde:
hieB es auch — Dshetysal
drehte sich ein Aksakal, der vor mir
saB, zu uns um und sagte in beleh-
rendem Ton: ,Friher hicB es ,Kas-
Kkirisupr*.

Kaskirisupr'* — bei diesem Wort
didmmerten in meinem Gedichtnis
Bilder langst verflossener Zeiten,
zuerst verschwommen, dann wurden
ihre Umrisse immer deutlicher, Vor
32 Jahren war ,Kaskirisupr* — die
kasachische Verwaltung des Kirow-
Kanals—im Herzen der Hungerstep-
pe... Das schlichte Gebaude der Ka-
nalverwaltung, zwei—drei Ba-
racken, ein paar Dutzend Hauschen,
vor denen riesengroBe Rizinusstau-
den wuchsen — einjihrige Pllanzen,
die hier im Lauic von nur einigen
Monaten die Hohe eines zweistocki-
gen Hauses erreichlen: Kleine Ge-
milsegérichen, In denen Zwiebeln
wuchsen — so grofl wie Suppentel-
ler. Und gleich hinter der Kleinen
Siedlung begann die beriichtigte
ausgedorrte ?hmgersleppe. wo au-
Ber Schildkrdten, Eidechsen, Spin-
nen und Schakalen wohl kaum ein
Lebewesen anzufreficn war.

A Nachbar ri mich aus mei-
nen nnerlngen: cich kommt
die Sladt Dshetysal". Gespannt

blickte ich zum Fenster hinaus. Mo-
derne Leuchten an Peitschenmasten
1 cin griinlich-grelles  Licht
je asphaltierien StraBen. Der
Bus machte halt vor dem Holel —
einem gerdumigen  dreistockigen
Gebiiude, wo mir im obersten Stock
ein ﬁcmmlu‘hz: Zimmer angewiesen
o.

wuri
rilhmorgens weckte mi¢h ein
Gerausch. Neugierig blickte ich zum
Fenster, Ein  Sprengwagen fuhr
e StraBe. Unten vor dem
ingang lag ein Gartchen mit
Blumenrabaiten.

Flugs war ich mit meiner Mor-
gentoilette ferlig und cilte
auf die StraBe, um noch vor dem
Frihstick die nichste Umgebung
des Hotels in Augenschein zu neh:
men. Das erste, was ich hier sah,
war das Breitwandkino ,Kasach-
stan’, daraufl kam ich an einem
groBen zweistackigen Kaufhaus vor.
bei, nebenan stand ein groBes
Schild mit der Bekanntmachung,

daB die letzte Etappe des Mehrta
gerennens — das  Perepjolkin-Me-
morial-—aul Stadtplatz

Abschlu8 finden wird. Na

EA.IY Dutzend Schritte welter er
lickte ich ein Gehdude mit dem
Schild ,.Informat - und Daten-

verarbeilungszentrale. Ja, und das
slles in der ghemaligen Hungerstep-
pel Aber als ich dann ins Hotel zu-
rickging und mir die Abc-Schitzen
in Begleitung ihrer Elern  oder
Omas entgegenkamen, als ich sah,
wie dic jungen Mitter ihre Babys
in den Kinderwiigelchen zur Krippe
fuhren, als die jungén Radfahrer
aus der Sportschule, ihr tigliches

dimir Iljitsch Lenins schon im Fe-
bruar 1918, also in den schweren
Jahren des Blrgerkrieges, vom Rat
der Volkskommissare der RSFSR
eine Kommission gebildet wurde,
die MaBnahmen zur Durchfiih-
rung von bedeutenden Irrigations-
arbeiten in der Hungerste aus-
arbeiten  solite. Am 17. ml 1918
;vlurg_e ein Dekret verabschiedet diber
e

i arbeiten auch der Fahrer
Nikolai Tscherep, dem fiir seine Lei-
stungen der Orden des Arbeitsruhms
dritter Klasse verlichen wurde, der
Fahrer Schambil Bekshanow — De-
putierier des Stadtsowjels, der Bri-
gadier der Schlosser — Siegfried

chiller, Milglied des Parteikomi-
ices des Trusts.

Ich besuchte auch eine Baustelle
der dritten Abteilung des Sowchos
.Krasnaja Swesda”, Hier wird vom

g von 50

Rubeln fiir Irrigationsarbeiten in ¢ v
Region Turkestan. Dieses Dokumcii.
hatte Wladimir Iljitsch unterzeich-
net. Dank der selbstlosen Arbeit der
Mechanisatoren und  Ackerbauern,
des ganzen Sowjetvolkes, das von
unserer  Kommunistischen Partei
eleitet wird, kam das Wasser des

yr-Darja und mit ihm Leben in die-
se Eindde. Die echemalige Hun-
Eerslep verwandelte sich in ein
lihendes Gebiet mit Baumwoll-
plantagen und Weingarten.

Die Siedlung Dshetysai, wo es
noch 1959 keinen einzigen Indu-
striebetrieb und keine Kulturstatten
gab, ist eine moderne Stadt ge-
worden, In der 25000 Menschen le-
ben, die 51 Nationalitilen vertreten,
unter ihnen 5000 Sowjetdeutsche.
Jetzt gibt es in Dshetysal 2 Baum-
wollreinigungsiabriken, eine groSe
Brauerei, ein Werk fir Herstellung

Trust D ein gro8-
artiger Viehzuchtkomplex fir 3 000
Rinder errichiet. Der Chelingenieur

des Trusts Shanatai Begimbelow
und der Chefingenicur der Betriebs-
vereinigung ,,Stroidetal David Har-
der machten mich mit den zwei be-
sten Brigadieren Viktor Weber und
Wladimir Maller bekannt. Beides
noch blutjunge Burschen. Der Kom-
somoize Wladimir Miller hat in
diesem Jabr im Auitrage seiner Ka-
meraden Michail Slobin besucht.
Direkt auf der Baustelle hatte ihm
Slobin werivolle Ratschlige gege-
ben, die Wladimir jetzt hier in
Dshetysal bei der Einbirgerung des
Slobin-Verfahréns sehr zugute kom-
men, so daB Wiadimir Miller gleich
wie sein Rivale im sozialistischen
Wetlbewerb Viktor Weber das Ta-
gessoll in der Regel zu 12 Prozent
erfillt. Es wiirde zu weit fGhren,
wollte ich die Namen all der Rle-

von B falien, ein Asp r und ar en-
fonwerk, zwei Baulrusts, acht schen nennen, mit denen ich in die-
mobile  mechanisierte  Kolonnen, sen Tagen in Dshelysai zusammen-
4 Kraftverkehrsbetriebe, zwei Fach- traf. Ich mochte nur noch kurz
schulen, ein kasachisches musika- (Cber das traditionelle Fest der
lisch-dr: i Sc. pi aumwollb n erzihlen, das im
und viele andere Institutionen. Heu-  Stadion stattiand. Dieses Fest war
e werden hier 3,2 mal mehr Indu- eln eigenarliges  Vorspiel _ zur
striewaren erzeugt als im Jahr 1966. B lernte. Traditi aB be-

Die Belegschalfen der Indusirie- gann das Fest mit Wettkimpfen

betriebe von Dshetysai haben sich
verpllichlet, die Planaufgaben des
X, Planjahrfunits vorfristig zum
1, Oktpber 1980 zu erfdllen und
iber den Plan hinaus Indusirieer-
zeugnisse Im Werte von 8 Millionen
Rubeln zu Irefern, Im Jublidumsjahr
sollen fiberplanmiBige Erzeugnisse
im Werte von 308 000 Rubeln her-
gestellt werden. Die Belegschaiten
der Brauerei, des Trusts ,Kasgol-
slepwodstrol”, des Industriekom-
binats, 16 Produktionsabschniite, 22
Brigaden und 750 Arbeiter verschi
dener Industrichetricbe haben sich
verpilichtet, den Zweijahrplan des
X. Planjahrfanits zum 7. November
1977 zu eridllen,

Zum 60, Jahreslag des GroSen
Oktober werden ein Werk [ir Ke-
ramsitkies, eine Brotiabrik, das Ge-
dude der Staatsbank und das ka-
sche Schausplelhaus fiir musi-
alische Koméadie Ihrer Beslimmung
fibergeben werden. Aber iber dieses
Gebaude muB ich doch etwas aus-
idhrlicher  berichten. Der erste
Sekrelir des Rayonparteikomitees
Iwan Konstantinowitsch Moros lic§
es sich nicht nehmen, uns mit be-
rechtiglem Stolz diesen prachtvol-
len Neubau zu zeigen: breite Mar-
mortreppen, Springbrunnen, Fnau-
mige Wandelhallen, ein Zuschaver-
raum mit Drehbiihne. Oberall Mar-
mor, Granit, Parkett und Edelholz-
verkleidung.

Hinter  den Errungenschaf-
ten und Plidnen slehen
Menschen Bereits als ich

an den Ehrentaieln vorbeiging, die
vor dem Gebdude des Rayonpartei-
komitees im Halbkreis die Grfinan.
lage siiut konnle ich die Namen
der Bestaghciter des Rayons lesen.
Da waren unter anderen anch fols
gende: Nikolai Albertow h Wit
howski — Aktivist der kemmunisti-
schen  Arbeit — Filmyorfihrer in
den Lichtspicthdusern , Kasachstan®
und , Dshetysai®, Boris Wiesinger—

Belonarbeiter des Trusts , Dshety.
saiselstroi', Alexander Licbert —
Einrichter und Schiosser aus der

Kasselchostechnika", Helene Dick-
mann — Stuckarbeiterin des Trusts

im nationalen Ringkampf , Kasach-
scha Kures“, dann legten die Zog-
linge der Jugendsportschule, die von
Joseph Bechler geleilet wird, Be-
wels von ihrem Kdnnen ab. Darauf
begann der offizielle Teil der Ver-
anstaltung mit  Festansprachen,
Einhandigung von Priamien und
Ehrenurkunden. Und danach Iasten
einander auf dem griinen Fufiball-
rasen die besten Lalenkunstkollek-
tive des Rayons ab, deren Kdnnen
bei den Zuschauern viel Beifall aus-
loste. Hier sahen wir auch unseren
alten und guten Bekannten — das
deutsche Volksensemble , Jugend™
aus dem SoWwchos ,Krasnaja Swes-
da’, Unter Leitung von Johann
Hempel wurden in perickter Aue-
fihrung deutsche, russische und ka-
sachische Lieder gesungen...

Am spiten Nachmittag verlieB ich
das Stadjon und schlenderte
der durch die Straflen von Dshely-
sai, vorbei am imposanten
de des Hauptpostamis und
schmucken Schauspiclhaus, Zu bel-
den Sciten der Strafien reihen sich
schone Eigenheime mit Gartenlau-
ben aus Weinreben. Aus dem Gerdnk
schimmern  goldgelb prachtvolle
Trauben. Neben viclen Hausern ist
eine Autogarage zu sehen, Alles
zeugt hier von Wohlstand und Zu-
frledenheit. Ja und das soll eine
Hungersteppe sein? In den offiziel-
len Benennungen verschiedener Or-
ganisationen findet sich immer noch
das Wort ,Hungersteppe™. Ist die-
ses Wort hier nicht schon zu einem
Anachronismus geworden?

Nach zwei Tagen verlieBen wir
Dshelysai, Kaum hate unser Bus
die Stadt hinter sich, als uns eine

schier endiose rotbeflaggte und mit
Transparenien geschmiickte Wagen-
kolonne entgegenrollte, allen voran
ein Blasorchester., Das war der
.Rote Wagenzug", der die ersten
Tonnen ,weiflen Goldes" 2zu n
Baumwollreinigungsbetrieben belGr.
derie.

Heinz PFEFFER
Dshetysai-Alma-Ata

Wenn im Trust | Altaiswinezsiroi”
von der Brigade Shadalkan Mame-
tow die Rede ist, wird unbeding! hin-
zugelligt: eine Spitzenbrigade. Das
Bild des Brigadiers ist aul der Eh-
rentafel, der Orden des Rolen Ar-
beitsbanners schmickt seine Brust.

Eine Brigade ist ja nicht mur
aine Anzahl von soundsoviel Per-
sonen, sie ist ein  Kollektlv, und
wenn es eine gule Brigade ist, ein
Kollektiv von gut sufeinander ein-
gearbeitelen Menschen

Zum Brigadier Shadaikan Ma-
melow kam der  junge Schlosser
Alexander Wagrier,  begann zu ar-
beiten, tat sich durch nichis hervor,

fir mehr als seine Arbeit interes-
sierte er sich nicht. Nach Schicht-
ende verschwand cr, Produktions:

beratungen und anderes Zusammen-
bleiben mit den Menschen, die ne-
ben [hm an den Werkbinken arbei-
teten, leBen ihn gleichgiltig,

wDir brennt's wohl — unler den
FiBen?" fragte man fhn, ,Blelb da,
es gibt was zu besprechen.* Nun,
das st nichts fiir mich. Meln Soll
habe ich geschafil, und bastal"

Man gab sich anfangs zulrieden
Jung, hat Wind im Kopl, Bel der
Arbeif konnte man ihm nichts voi-
werfen,

Da geschah einmal etwas Uner-
warletes; Die Brigade muite im so-

zialistischen Wettbewerb den ersten
Platz  abtreten.

Dus war krankend. Nachdem man
sich aul der Brigadenberatung aus-
gesprochen und Vorschlige gemacht
hatie, sagte der = Kommunist Ma-
melow zusammenfassend:  ,Also:
Qualititserhohung, jeder muld sich
emen zweiten Berul anelgnen, ei-
ner mul den anderen erselzen kon-
nen, Meister in selnem Fach wer-
den.”

Er selbst nahm sich  Alexander
Waghers an, Aus ihm  wolite er
solen clnen hochiqualifizierten
Schlosser machen, wie er es selbst
war, Dadl allen der gute Ruf der
Brigade so téuer war, lieB auch den
jungen Schlosser Wagner nicht
gleichgiiltig. DaB sico der Brigu-
afer mit ihm  beschiftigen  wolite,
wm hin uneigennitzig alles das zv
{ibermitteln, was er sich selbst in
den zwanzig Jahren seiner Arbeit
angeeignet hatte, gab ihm zu den-
ken. Wenn aul der Tafel dle Ergeb-
nisse des sozialistischen Wettbe-
werbs erschienen, biieb er jetzt ste.
lien, verglich, dachte nach. In all
den Zahien steckte ja auch ein
Kdrnchen seiner eigenen Arbell. Er
cntschloB sich, Elektroschwel@en zu
erlernen, Das hieB: lange Monate,
viele Abende im Lehrkombinat des
Trusts Wissen und K&nnen erwer-

Vorwirts schreiten

ben. Er begann kritisch zu denken.
Nicht nur d.e Aneignung eines zwei-
ten Berufs hatte er in seinen Welt-
hewerbsverirag cingeschlossen, auch
solche , Klein(gkeiten™ wie Materlal-
ersparnis, was  in fraher nicht
beunruhigt hatte, Auch mit den Mi-
nulen begana er wirtschaftlich um-
zugehen.

in der Brigade sank plotalich die
Leistung des jungen  Schlossers
Iwan Lykow. ,Was ist los?" be-
unruhigle sich Shadaikan Mame-
tow. ,Die Sortenstahischere st
nichts wert”, erklirte Lykow. Da
alle anderen Schlosser ihr Soll bei
Zuschneiden des Metalls  (berer-
lillen, muBte sich Lykow nicht we-
nig Unangenchmes ‘aul der Briga-
denberatung anhdren. S

Sorge", meinte er, ,Ich mach meine
110 Prozent. Eine Reserve schadet
nichts.’

~Nun, ein richliger Arbeiter wird
nicht zu solcher List greifen, Der
schaut vorwarts und filrehtet keine
Schwierigkeiten.” Das muBte Redi-
ger zugeben, Er entschied sich, Im
weiteren ebenfalls, das  Elektro-
schiveiBen zu melstern. Bisher muB.
te er oft kostbare Zeit verlieren, un-
titig warten, bis der Schweifler fiir
ihn frei war. Auch gefie! thm die.
se ,funkensprithende”™ Arbeit.

Die Brigade Mametows steht im
Wettbewerb mit der Brigade Mi-
chael Diemins und belegte mit 118
Prozent Planerflliung in den ver-
{lossenen 19 Monaten des zehnten
Planjahrfiinits standig den ersten
Plate, Im sozialistischen  Wetlbe.
l\\y'erlwL zwischen den Werkhallen des

gab er offen zu, er sei In schlechte
Gestellschiait geraten, habe zu tein-
ken begonnen.., ,Ich  nehme mich

wurde der
Nepnrllurwerkablenlung. wo die
Brigade daik 1 ar-
beitet, zum zweitenmal in diesem

Jahr der erste Platz zuerkannt. Das
ist ein bedeutender Erfolg, Die Bri- .

zusamiien, glaubt mir, C I
Seln Wort hat  er gehalten. Bald
sprach man von ihm nur Gutes In
der Werkabteilung, im Wettbewerb
kam er voran.

Der Schicsser Viktor  Rediger
hutte n séinem Wettbewerbsvertra
den Punkt: Planerfdllung zu 1)
Prozent aufgenommen Im neyen
Vertrag tauchte die Zahl 104 Pro-
zent auf. .Das ist ja  alierhand!
Du gehst woh! zurdck?!" — , Keine

¢ aber, noch
gibt es Mingel: Maschinen ~ stehen
zeltweilig sull, in den Abfall kommt
wertvolles Metall, Twar wie-
der_ein molzen wird, Dennoch
erhdht das die Selbstkosten, Ge-
Een solche Millstinde missen sie
Amplen, wenn sie ihren Platz in
Wetthewerb behalten  wollten und

wenn es vorwirls A;hen soll,
Nikolai MAKAGONOW
Ust-Kamenogorsk
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PRAG. Die Maschinen-
bauer des Hitten- und
Maschinenbaukombinats
<Klement Gottwald“ in
Vitkovice, Ostrava. bau-
ten einen gigantischen
Schreitbapeer, m't einer
Leistunosfihigkeit von
dber 10000 Kub'kme'er
Gestein je  Stunde. Die
neue Masehine ist fiir d'e
Bergarbeiter des Nord.
bShmischen  Kohlenbek-
kens — der  wicht'gsten
Brennstofl- und Energle-
hasis der sozialistischen
Tschechos'nw a kei — be-
stmmt. Dleses  Becken
¢iht dem Lande iber A5
Mill’anen_Tonnen Kohle
im Jahr. Der Bagger wird

SOFIA, Drei Mllionen
Cerdte liefert idhrlich das
Manomesterwerk in Varna
an  bnlga-ische Belrishe
wad an andere Tn-
dss Das Wark fst erst 15
Tahre alt. 7RIt aher schan
u den sehy prafiten Fir-
wen fir Herste!'ung von
Tndustriemapametarn _in
Europa Das We-k varfiiot
Ther e modscna wise
Ttehe und  Evne-
<'s, wAa neoe
. konstri'a-t
und peleetet hyw. Arbei-
ten zur Varvollkommnung
der Produktionstechna's-
gie gefihrt werden.

n
Tektiven verachiedener In-
dustriehetriebe  Rapporie
r die vorfristige Fr.
fillung des Neunmo
Ober ihre Er-
fo'os an dar Arheltsfrant
meldeten d’e Gruhena-hel-
ter aus dem Bezirk Har-
ghita und die Energe'iker
des IandesardBlen Was-
raftwerbe | Flsarnes
Tor", d'e Werktitipan dér
Betriebe fiir Herstellung

In den Bruderlindern

Neue Technik fiir Bergleute

fn  elnem  Grofitagebau
eingesetzt  werden und
Jahrlich mehr als 10 Mil-
lionen Tonnen Kohle ge-
winnen,

Die Maschinenbauer der
Renubl’k he!fen den Kum-
peln die Genera'aufmahe
einer beschleunigten Ent-
wicklung  der  e'nhe’mi.
schen  RBrennsinff-
Energiehilanz  15een,
lein im laufenden
werden sie die Herstel-
Inng von ither 20 neven
Tvpen von Masrhinen und
Mechanismen fiir Gew'n.

nung, Verladung und
Transnortierung von Koh-
le meistern.

Cerﬁte hochster Klasse

Tn den letzten Jahren
hat der bulparische Geri.
frbau, der sich in engem
Zusammenwirken m't der
Sowfetunion und den an-
deren <o tigchen 1 3n-
wieke'. aroBe Fr.
it. Die me'sten
Annarate
Weo ins

Lehan®
und Labare
sehen Atademis dar Wis-
eanrrhafian

wicke'~ '
dsr VR Ry'matisn {ihar
100 ppus  Gerdte fiir w
congehaftliche Fxnariman.
fe und n-aktische Produk-
tionszwecke.

Erfoloe an der Arbeitsfront

von Berebauvausriietungen
in  Pafroséni und der
Werkzeugmasehinenfabrik
in Oradea, die Sch!ffbauer
von Drobéta. Turun-Séve-
rin und vie'e anders

Die vo-feistios Er'iil.
line dss P'ans der ersten
dre’ Ovarla'e wird e< der
Induzt-'e des sozi i
schen Rumianisn ermépli-
chen, bi's zim Ende des
laufandan  Manals bedeu-
tende Mengeén iiberplan.
maBimar Erzeugnigse her-
zustellen.

<ti.

BEIRUT, Die Lags im Siden Liba-
nons, wo die in dey Kenfliki einbe-
zogenen Seiten das Abkommen Gber
Feuereinsfellung  im groBen und
ganzen befolgen, ist de1 dritten Tag
relativ ruhig.

Der libanesische Ministerprasident
Selim Hoss brachte die Oberzeu-
gung zum Ausdruck, daB das Ab-
kommen auch in der Zukunft befolgt
wird. Er feilfe mit, daB er diesbe-
ziglich Kontakte zu allen inferes-
sierfen Seifen unferhilt.

TOKIO. Zwei Bauernkinder im Al-
fer von einem und von drei Jahren

Der Warenumsatz zwischen der UdSSR und Japan
wird in den Jahren 1976—1980 gegeniiber dem vorigen
Jahrfinft auf das 1,5fache anwachsen.

Die Sowjetunion licfert an Japan Holz, Steinkohle,
Erddl und Erdélprodukte, Eisenerz, Maschinen und
Ausriistungen. Aus Japan werden Werkzeugmaschinen,

b fsgiiter, chemi-

E y )
sche Erzu:gnlsse importiert.

UNSER BILD: Fernistliches Nutzholz in der japani-
schen Bucht Zuruga.

Foto: TASS

Treffen Gromyko — Genscher

Die AuBlenminister der
UdSSR und der BRD,
A, A. Gromyko und Hans-

unter  anderem Fragen
des bevorstehenden Tref-
fens von Vertretern der

Dietrich Genscher, sind  Teilnehmerstaaten der Ge-
in New York zu einem samteuropdischen Konfe.
Gesprach  zusammenge- renz in Belgrad wnd der
troffen. Stand der Wiener Ver-

Wahrend der Unterre. handlungen iiber eine
dung  wurden mehrere Reduzierung der Streit
Fragen der bilateralen krifte und Ristungen in
B h zwischen  Mitteleuropa. Die Mini.

sind in an Bra
gastorbey, die sie am Vorfage beim
Absfurz eines amerikanischen ,Phan-
fom"-Flugreugs  erhalfen hatfen.
Neun weifere Personen wurden
schwer verletzf, als die Maschine in
einem Vorort von Yokohama nieder-
ging und die explodierend=n Tanks
drei Bauernhduser in Brand sefzfen.

der Sowjetunion und der ster erdrterten auch eini-

Bundesrepublik  Deutsch- ge Probleme, die mit der
land zur Sprache ge. Arbeit der laufenden
bracht. UNO - Vollyersammlung

zusammenhangen.
Das Gesprach

Es fand ein Meinungs-

austausch {iber internatio- fand in

nale Probleme von bei- einer . freimitigen und
derseiticem  Inferesse sachlichen Almosphdre
statt. Behandelt wurden slatt,

UdSSR—BRD: Ergebnisse
und Perspektiven

In den sowjelisch-wesldeulschen

trags zwischen der UdSSR und der

der Handelsumsatz zwischen beiden

fr'edlichen Koexistenz von Staaten
unterschiedlicher' sozialer Ordnung

griindet.
Das neue Klima in den Be-
ziehungen zwischen beiden Lin-

dern manifestierte sich eindrucks-
voll in den Gipfelireffen. Sie ha-

seilige Abkommen @iber Westberlin
abgeschlossen wurden und daB
beide deutsche Staaten in die UNO
auigenommen wurden

Die Sowjetunion und die BRD
haben einen Beitrag zum Eriolg
der Konferenz iiber Sicherheit und
Z it in Europa gelei-

ben einen ausch iiber
die internationalen Schliisselpro-
bleme ermoglicht, der umfassen-
den Entwicklung beiderseitig vor-

teilhafter Beziehungen in verschi
denen Bereichen einen starken Aul-

trieb gegeben und klare Perspek-
tiven erdffnet.
Der Generalsekretar des ZK der

KPdSU, L. 1. Breshnew, sprach mit
BRD-Bundeskanzler Willy Brandt
auf der Krim (September [971) und
in Bonn (Mai 1973). verhande'le in
Moskau mit Bundeskanzler Helmut
Schmidt (Oktober 1974), mit Bun-
desprisident Walter Scheel (Novem.
ber 1975) und mit BRD-AuBen-
minister. Hans-Dietrich = Genscher
(Juni 1977).

Ein weiterer Besuch L. 1. Bresh-
news in der BRD wird vorbereitet.

Zur iblichen Praxis- werden in
den bilateralen Beziehungen regel-
maBige Trefien der AuBenminister
und der Leiter anderer Ministerien
und Amter sowie die Kontakte auf
Parlamentsebene. Auch die Bezie-
hungen 2wischen Vertretern der
Offentlichkeit beider Staaten haben
sich belebt.

Die Wende

zur Normalisierung

der  Beziehungen zwischen der
UdSSR und der BRD wird zu
Recht auf den Moskauer Vertrag

von 1970 zuriickgelithrt. In der Tal,
der Verlrag zog einen SchluBstrich
unter die Vergangenheit. in der
wir fast zu allen groBen internatio-
nalen Problemen entgegengesetzie
Standpunkte vertraten, und schuf
die erforderliche politische und
rechtliche Grundlage fiir die Erwei-
terung der Zusammenarbeit  zwi-

stet, die in der Unterzeichnung der
SchluBakte vom Helsinki gipfelte
Es ist bezeichnend, daB zahlreiche
Le'tsitze des Vertrags zwischen
der UdSSR und der BRD, z
Grundfrage der europ: Si-
cherheit — der  Unverletzlichkeit
der bestehenden Staatsgrenzen —
in diesem Dokument auf breiter
internationaler Grundlage Bekrafti-
gung gefunden haben.

Vertreter der UdSSR und der
BRD treffen in einigen Tagen in
Belgrad zusammen, um gemeinsam
mit den Abgesandlen der anderen
Teilnehmerstaaten der Gesamteuro-
paischen Konferenz die Perspekti-
ven der Zusammenarbeit im MaB-
siab des ganzen Kontinents zu er-
artern. Das  bevorstehende Trefien
bietet ihnen wieder die Maglichkeit,
zu groBerem Einvernchmen zwi-
schen  Landern unterschiedlicher
Gesellschaftsordnung beizutragen

Deshalb wurden die AuBerungen

o er Entspa gspoli-
tik, die der BRD-Bundeskanzler
kiirzkich jn Ubersee machte, in der
Sowjelunion mit Genugtuung auf-
genommen. Auch die Erklarung von
Helmut Schmidt in der Sitzung der
sozialdemokratischen  Bundestags-
fraktion vom 6. September erregte
Interesse. Der Bundeskanzler ver-
lieh der Bereitschaft der BRD Aus
druck, die Wiener Verhandlungen
fiber eine Reduzierung der Ri-
stungen und Streitkrafie in =
europa zu férdern.

Die Sowjetunion und die Bundes-
republik Deutschland messen der
Erweiterung der bilateralen Zusam-

Bezichungen haben sich in den BRD auf de internationalen Bezie- Lindern avf efwa das Filnffache
letzten Jahren wesentliche Veran- bungen spricht schon, daB gleich 7y und hat einen Rekordstand von
derungen vollzogen. Die Sowjet- nach ihm eine ganze Reihe von drei Milliarden Rubel (etwa elf Mil-
union und  die  Bundesrepublik  Vertrigen zwischen der BRD und  liarden DM) erreicht. Tn diesen
Deutschland traten in eine Phase kon-  anderen  sozialistischen Lindern, Jahren hat d'e Bundesrepublik
struktiver sachlicher 2 - ilieBlich der K Demo- D land den ersten Plafz im
beit, die sich auf die Prinzipien der ~kratischen Republik, sowie das Vier- Handel der westlichen Linder mit

der UdSSR e‘ngenommen.

Das im Mai 1973 walirend des
BRD-Besuches L. I Breshoews
unterze‘chriete Abkommen legt fest.
dal die Seiten bemiiht sein werden.
die wirtschaftliche, industrielle und
technische Zusammenar! auf der
Grundlage des beider: gen Vor-
teils zu erweitern und zu verticfen
Spater, im Oklober 1974, wur-
de ein Abkommen iiber die weitere
Entwicklung der wirtschaftichen
Zusammenarbeil abgeschlossen.

Es wire cin Fehler zu glauben.
daB die Moglichkeiten der Zusam-
menarbe’t zwischen der UdSSR und
der BRD auf dem Gehiet der Wirl-

schaft erschapft sind. Dée von
L. I. Breshnew ausgesprochenen
Gedanken hinsichtlich einer grof-

dimensionalen und gegenseitip vor.
teilhaften Zusammenarbe't  gipiel-
ten in einer Reihe von Abkommen
und Vertragen. aber auf der Tages-
ordnung stehen bereifs neue GroB-
projekte. darunter in der Chemic
Die Sowijetunion ist zw emer weite.
ren Enfwicklung der gegenseiliz
vorteilhaften Beziehungen auch in
anderen Bereichen bereil. Dabei
geht sie davon a daB es in den
Bezichungen zwischen der WUdSSR
und der BRD keine ' Fragen gibt
die nicht auf der Grundlage einer
striklen Einhaltung der bestehenden
Vertrige und Abkommen und der
aus ihnen resnltierenden Verpilich-
tungen gelost werden konnten.
Das Leben bekriftigt immer wie-
der die Richtigkeit der Worte des
Generalsckretdrs des ZK  der
KPdSU, der sagte: .Die Entwick-
lung der friedlichen, gegenseitig
vorteilhaften Beziehungen der Zu-
sammenarbeit zwischen der So-
wietunion und der BRD st keine
abstrakte Hypothese, kein theoreti-
scher Plan und kein emotioneller
Wunsch, wie dies vor nicht allzy

Kurskorrektur

Anfant elnes
Fliefbands

‘de
bauorten

der gréBten Betriebe der
Gewinnungsindustrie der
KVDR — dem Bergqwerk
Komdok — wurde die er.
ste Baufolge der hochlel-
stungsfdhigen  Bandfdr-
deraniage in  Betrieh pe.
nommen. die es ermAgll-
¢hen wird, den Umfang
der Erztransportierung

fache zu \-uzva-l

Bre 2us tieflievenden Ab-
PJONGIANG. In elnem  reitungsiabr

nuit werden
Opersteure arbeiten.

Tei!s der Foderanlage be-
trigt 6 km,

Forderanlace |
Znstellung  von |

ben.

(TASS)

gefordert

Die BRD-Regierung

miisse die diesjarige  UNO

5 ¢ Vollversammiung dazu nutzen, eine Kurskorrektur ih-

quf die Aufbe: | rorSidafrika-Politik vorzunchmen wnd ', unzweldeutig
ket ;’u_rl;x‘ trgre.!ekn fir die z‘-:‘(’rr:h:elt :-g ;;-'i!al ur;!er-

' = riickte Bevolkerungsmehirheit in Siidafrika®. ese
stevert. An ihrem Steuer. | | EDACR, %1 dag antiimoeriafistische Solidaritstako:
bic| [ mitee fdr Afrika, Asien und Lafeinamerika (ASK) in

en. Die| | dor BRD in einer jetzt verdfientlichten Erklirung an-

Linge des unterirdisehen | | 3g)ich der diesiahr’gen UNO-Vollversamm'nne erho-

Das ASK verlangt ferner von der BRD-Regie-
rung, sich endlich den Boyko'tforderungen der afrika-
nischen Staaten und der proSien Mechrheit der Verein-
ten Nationen anzuschliefen.

Aktuell

Der Leiter der sowjetischen De'e-
gation Igor Morochow, Erster
Steliverireter des Vorsiizenden des
staatlichen Komitees fiir Nutzung
der Atomenergie der UASSR, hat
auf der XXI. Generalkonlerenz der
internationalen Alomenergieasentur
(TAEA) gesprochen, Er verlaB ein-
gangs, elne GruBadresse des Gene-
ralsekretirs des

ZK der KPdSU
und Vorsitzenden des Prisidiums
des Obersten Sowjels der USSR,

L. I, Breshnew, an dle Tapungs-
: T Konl iy e
fen horten sich d'e Bofschaft L I
Breshnews mit tiefer Aufmerkaam-
keit und voller Interesse an.
Der  sowjetische Chefdelegierte
betonte in seiner Rede, d'e Aufga-
be zur weiteren Festigung des Re-

gimes der Nichiweiterverb-e'tung
von Kernwaffen sei heute so akiuell
wie nie zuyor. Sie sei unmittelbar
mit der Erhaltung von Frieden und
Sicherhelt und mit Verminderung
der Gelahr eines Kernwaffenkrieges
verbunden.

Nach der von vielen Staaten ge-
teilten Meinung der  Sowjetunion
dirfte dle Regelung fiber die Nicht-
weiterverbreltung von Kernwaflen
das Entwicklungstempo der Kern-
encrglewirtsehalt  nicht hemmen.
Zugleich milsse dle Entwicklung
des  Kernenerglewesens m er
Festigung des nicht Verbreitungsre.
gimes elnhergchen.

Morochow JuBerte sein Bedauern.
deB nicht alle Kernwaffen besitzen
den Linder sowie Staaten mit be.

wie nie zuvor

deutendem Kernpotential dem Ver-
trag be!getreten sind, wihrend el
ge von ihnen. z. B. die Republik
Siidafrika, sich diesem Vertrag, ent-
pegensetzen und rege Vorbereltun-
gen zu Kernversuchen treffen. Auch
die Kampagne fiir eine neue Etappe
im nuklearen Wetiriisten, die von
einigen westlichen Krelsen unter
der Parole der Entfaltung der Pro-
duktion der sogenannten Neutro-
nenbombe und anderer gefahriichen
Waffen betrieben wird, ~diene nicht
der Festipung des Vertrags fber
die Nichtweitergabe von Kernwal-
fen. Die Sowjetunion sei ihrerseits
bereit, auch kiinftig d’e TAEA bei
fhrer fiir den Frieden wichtigen Ar-
be't an der Festigung des Garantie-
systems zu unterstitzen.

enlweder ein glattes Nein oder haf-
lich umschriebene Absagen. Manche
Firmen h'elten weder das éine noch
notwendig und antwor-
haupt nicht. Im Gesprich

los
Schliimmer

« zdhit

Chance fiir efrien Beruf z2u

hesorgt fiber
eint, Er beherrsche drei n

1,6 Millionen Arbeits. ~hat sich

entwlekelt,

Tausendmal die Antwort,,nein*

n efwa 1000 verschiede=e Fir- ginger, die ke'nerlei Anstellung
nenadressen hatte der jurige Mann  fanden, sich bei den Arbeitslosen
wegen ecines  Arbeitsplatzes ge- amtern registrieren l'eBen, waren
schrieben, Die Antworfen waren dort noch 150000 Schulabganger

des Varjahres
elngelragen

2u denen der eingangs geschilderte
Hunderttausende

m't einem Reporter des Londoner  gendlichen, die seit ihrer Schulent
Rundfunks  schilderte der Junge [assung dberhaunt noch keinen Ar
Mann, daB er nun schon a7t sich  peitsp'atz  geechweige "denn eine

! 2weifeln beginne, daB es  [ehrsiolle fanden. Die Regireung

blem. hat mancherle!

perfekt, habe dberdles, ynfernommen. Fs existiert eine
ein Hochschuldiplom und schirecke  vislzahl von Notprogrammen, die
an,:tns vor keinerlei Arbeit 2u-  Ohergangsjobs bieten.  Aber ein
riick. Jahr Ist d'e lingste Zetspanne. dic
Von allan vergleichbaren nor!‘ ein Jugendlicher aul diese Weise
europaischen Lindern ist Grol RSP cA o
tannien von der Juge untergebracht werden kann
kei! am harlesten b Aus elnem ehemals vor allem
schitzt, daB elwa die Halfte der jahreszeitlich bedingten Problem

jie hohe
sigkeit 7y einer

len.

schen der UdSSR und der BRD im menarbeit in den verschiedensten langer Zeit zu sein schien, sondern
Interesse der Volker beider Staa- Bereichen groBe Bedeutung bei. eine durchans reale Sache. die exi-
ten, im Interesse des Friedens und Nehmen wir beispielsweise ein so  stiert, wachst und erstarkt.*
der Sicherhelt in Europa wichtiges Gebiet wie dle Wirt
Vom giinstigen EinfluB des Ver- schaft. Von 1970 bis 1976 nahm Anatoli KRASSIKOW
Die &rilichen Behdrden New Yorks unfersagfen Landungen des:

nConcorde-Oberschalliners im Kennedy-Flughafen, wodurch sie die
Inferessen der amerikayischen Luftverkehrsgesellschaflen wahren wol-

[Aus Zeitungen)

als beschafligung
noch sind jene Falle

von

das anwachsende Pro
Ansirengung

A

e

Jugerdarbeitslo
racheiming
Dauereracheinung Ende groBer

Protest gegen
Kernwaffentests

Das japanische AuSenministerium
hat scharfen Protest gegen dle
Atomwaflenversuche in China erho-
ben und deren sofortige Einstel-
lung gefordert.

1, wenn Chins einen
Kejrzdl::'l“;nlernlmm!, steigt die Ra-
dioaktivitat Gber Japan rapide an.
Infolge der Kernsprengung vom
17. Seplember belsplelsweise erhdh-
te sle sich fiber elnigen Gebieten
Japans aufl das 200 Fache. In den
Prifekturen Ibarakl und Kanagawa
waren radioaktive Nlederschldge zu
verzeichnen,

Die Japanische Reglerung spricht
ernsie Besorgnis angesichts der
Kernexperimente in China aus und
behalt sich das Recht vor, von den

L ) Sehad

satz zu fordern,

In Kolumbien fand ein 24stindiger Generalsirelk der Werktitigen statt.
Er wurde von den vier groBten Gewerkschaltsverginigungen des Landes
mit den Prelssteigerungen
Prelsstopps sowie cine wahre Agrarreform
und einen Achtstundentag. Sie protestierten gegen die Einschriinkung der
Rechte der Arbelter, gegen den Belagerungszustand, der In der Republik seit
Oktober vorigen Jahres herrscht, Die Beh@rden erkliirten den Streik als wi-
derrechtlich,  Gegen die Streikenden wurden Soldaten und dle Polizel ein-
Bel dem Zusammenstol gab es Opler. 660 Personen wurden ver-

organislert, Im Zusnmmenhnnﬁ
Strelkenden LohnerhGhung une

gesetzt.
hattet,

IM BILD: Ein Polizist bei der Festnahme cines Streikenden

Foto: APN—TASS

Bei den Naturvélkern lag die Auftel-
lung Plichten zwischen den Ge-
hlech auch der Arb

grunde, Spliter wurde sie durch Aber-
glauben urd reli Vorstellunaen
unfermavert; die Entwicklung der Ge-
sellschaft aber fGhrfe dahin, daB viele
mit der Arbeitsteilung verkndpfie Briu-
che und Traditionen heute auf den er-
sten Blick unsinnig oder widersprachlich
scheinen.

BE| DEN UREINWOHNERN Ausiraliens waren
die Pilichfen des Manyes Jagd und Krieg. alles
Obrige war Sache der Frau, Nun ist die Jagd
nicht immer eine zuver'8ssiae Angalege halt

forderten dic

doch der Erfolg dabei nicht nur yom Jager ab. Es
kam also such oft vor, daB der Mann hungrig und
mode, ohe jede Beufe heimkehrle, In diesem Fall
muble die Frau ihm ein qufes Mahl bereiten, da-
mif or am nachsten Tag mit neuen Kraften wieder
auf din Jaad gehen konnte, Deshalb lehrta man
die Madchen von klein auf. eBbare Wurzely und
Pllanzen zu finden. (Nach Barechoungen dar
Wissenschaffler kannte aine Eisgeborene etwa

Als die Manner fl

Yamswurzeln und Taro. Die Erite wurde in ries-
gen Kérben ebenfalls von den Frauen forigetra
gen, wihrend die MAnner bestenfalls die Last
mit Speeren usd Keulen in den Hinden bewach-

en.

Zu schildern, was die Manner machien, ist ein-
facher: sle bauien in arster Linie Boote, sie fingen
Fische und jagfen. [ der Zeit zwischen diesen
Beschaffigungen gaben sich die mannlichen In
selbewohner der Erholung und einem Schatzchen
im M#nerhaus des Dorfes hin,

STRENG WAR die Arbaitstellung bei den Pré-
rienindlanern, Dort galt es fir den Mann enteh-
rend, Fravenarbeit zu verrichten. In de maisten
Siammen war die hérlesta Sirafe — far Feigheit
im Kamp( zum Baispiel —, wann der Befrolfane
Frauenkleider anziehen und mit den Frauen ge-
moiwam arboifen mudte. Das bedeutels, dad im
Sfamm der Abnaki win ,ehemaliger Mann" nicht
jagen, nicht fischen, keine Boofe bauen und keina

250 davon). Die A u injen (hre
Tachior auch in der Kunst, Wasser zu finden. Uxd
naldrlich kimmerte sich die Frau um die Kinder,
flocht Karbe und stellfa Schmuck her. Die Frauen
waren alsa stndig mil irgerdatwas beschaftigt,
whhrend dia Minner eitwader am Lagerfeuer
sehlummerten, sich unfsrhiali~n odar ihre Walloy
rapacierten. Und wenn der Stamm. in lanaer Ket-
in auselnarderqerenen, durch dis Wiste zon,
Watten dis Frauen alles zu tracen, wahrend din
| 5mmer nur hre Speera und Bumerangs mit sich
| 108rhan,
"Und all das hatfe seine Grinde. Dis MAnner
sehitslen dan Stamm. sie warey horeit (hn indar-
zeit gegan Oberfslle 7u vertnldigey. Dan Frauan
hingegen waren die Karbe, dor gaire Besitz dos
Stammas sowle seine Zukunfl. die Kindar, anver-
fraut, F'7 afwa ebensnlches Rild war auch bai an-
deran Sammler- und Jagerva!korn zu banbachtan,
Auf der molasesischen Inzel Dagu 7. B, kannts
man wader Spalen noch Sichel. nach Pflias. Das-
war jada mit dar Bearhaifunn  dos  Rodans
ndena Tiligket basanders mihevoll. In dan
Gamisaqirlen der Insu'asar waren nur Frausn bae
schaftial: sie rissen mit P(Ahlen Freschollan her-
aus, zerkleinerten sie mit den Handen, pflanzten

durfte, Im Stamm der QOsags
hivgeaen multe er Boots bauen und Wigwams
Aube: er Flaisch,

o
Wie die Frauen ge
ten und Karbe. Ihm fiel dus alles viel schwerer als
den Frauen: Sie haten des von Kindhaif a1 ge-
lernt, er aber muta a'les ersi neu erlernen.

Bel don Dolawaren jagle man einen Maw, der
sich etwas zuschulden komman lieB, einfach fort.
Die Arbelf der Frauen war hier nicht allzu schwar.
Dle Forscher stollfen fost, daB es in diesem Stamm
die Manner schwarar hattey als die Frauan. Dis
Manner mubfen das ganze Jahr dber, ohne Rdck-

Hoffnungen

Aus dem Dossier der ,Freundschaft"

Zeichnung: W, Schwan

gifiig wehten

Fraven, und Meisterschaft darin galt als greBer
Vorzug einer Braul. Bei dem Pima-Stamm hinge-
gen oblag den Frauey der Feldbau, wahrend die
Manner fiaiBig webten. Und wenn dort einmal
eine Frau zurechigewiesen werden sollte, die sich
in andere Dixge eingemischt hatte, fragle man
sie: , Willst du vielleicht auch noch webe "

BEI DEN VIEHZOCHTERN Ostalrikas waren Jun
gen und Manner als Hirten t3tig, sie molken auch
die Tiera. Dafdr butferfen nur die Mitter usd
Ehefrauen. Bei den Masai wurden die Kihe voan
Frauen, die Schafe und Ziegen aber von Knaben
gemolken.

In dex Stémmen der ostafrikanischen Ackerbau-
ern leisteten die Mdnner nur die allerschwarsie
Arbeif: sle sduberfen die Felder von Biumen und
Strduchern, machten Neuland urbar; manchmal
halfey sie dabei, Bananen, Bataten, Yams, Tabak
und Zuckerrohr anzupflanzen. Alles Gbrige bau-
tan die Frauen an. Sie waren es auch, die die
Ernte einbrachten und droschen. Inter: o st
daB mit den Erzeugnissan des Ackerbaus nur
Frauen handelten, die Ma3nner aber mit Vieh,

Bei den Vdlkern das Kongo-Backens waren fast
alle Feldarbei Angel heit der Frau: die
sdubertay nur die Parzellen, Dafiir bauten
sia Hitlen, weblen Basimaiten, fertiglen Nelze
und Reusen, flochten Karbe und ndhten Klaidung
aus Bastfasern. Dabei stelitey sie Elfenbein. und
Holzschnitzereien her und formlen Tépfe aus Ten.
Bai den Nsau in Kamerun oblag fast die geiamie
Feldarbeit den Frauen; ihr Schal bildete die
wirtschaltliche Grundlage der Familie. 3
ser sduberten lediglich den Acker und halfen bei
der Ernte. Sehr niluh' hatlen es bai den Nsau
leisch llen — von ihnan

sicht aul das Welter, jagen. Die Frauen hingegen
eiloten die r nur etwa halb Mo-
sate im Jahr und faten niemals mehr, als Ihnen

aufgeiragen war. Verlangte aber sin Mann von
seiner Frau irgandwelche zusdizliche Arbeiten, so
reichie sle solar! die Scheidung ein. Und die Al-

dey die A i

ma:

(Er arbeilet tichiig, fast ebenso Wchtig wie
Frau."

MAN KANN noch viele Beispiele der verichie-
deyen Arfen der Arbeitsteilung anfGhren, dach
erganzie sich die Arbeit der Fraven

tosten der Sippe hi
zuqunsten der Frau, wann diase arkiarte, ihr Maan
habe sie dazu zwingen wollen, Mannerarbeit zu
verrlchtan.

Interessant ist d'e Einilellung der Indianer zur
Webkunst. In den meiston Stimmen weblan die

und der Manner dberall, sie war fir die beiden
Geschlechter gleich schwer. Dle konkreten For-
men der Arbailsteilung hatien ihre Ursache in der
wderheit der Geschichte jedes Volkes brw.
Stammes,




@ deited @ -

OFREUNDSCHAFT®

30. September 1977

Die Sorge um die Festigung des

wpmni

Oktoberbanner—
Frledensbanner

Fdodom ist

vom XXV. Parfeitag der KPdSU weilerentwickell

wichtiges Ergebnis des 60jdhrigen W
wir unter dum Banner d-v Gre an Soz!

den
tischen

2us Menschen,

haben. Sie besteht
in’ denen ﬂeh lommunhllu'n‘

ho-
he Kultuy und Wllun hmonluh verainen, aus
Menschen, die die Sache des Friedens als ihre

ureigene ansehen.
Das Leben hat die Schliisse des XXV. Parfeitags
der KPdSU bmllO

daB der positive Fortschritt
e

sind all
schem Gebiet

nisch-sowjetischen Freundschaft
Januar 1974,

Alle Sowjetmenschen sehen im

weiteren friedensidrdernden
Auﬂmhﬂl der KNSU und der Sowjelregierung.
Dauerhaften Frieden, ruhige Arbeit und Zukunfts-
gewiBhe|t — das wollen vor allem und am mei-
lhn die Millionen und aber Millionen von Men-
schen in unseren Stddten und Dérfern. Gerade auf i
die Sicherung eines dauerhaften Friedens und auf
die effektive Verteidigung all dessen, was
Volk geschaffen worden und noch zu uhdhn ist,
unsere Anstrengungen auf auBe: ohh-
gerichtet”, sagte in seiner Rede de
Gomululnllr des ZK der KPdSU, Gcnmu
L I Breshnew, auf der Kundgebung der kuba-
in Havanna im

Di
die Leser il

Der Entwurf der n
ein neuer wich

vom  baus, des

Maik

e Sorge um den Fri
in denen sie von ganzem Herzen die Friedenspo-
litik de, KPdSU billigen, dnolcmq.n anprangern,
die diesen Frieden zu stdren
en Verlassung der UdSSR
er Beitrag de
Partei fir die.Sache des
sozialen Forischritts, des dauerhaften
Friedens auf Erden"”, schreibt Johann Bastron aus
.m Gobrel inlodnr

far
ldo-n des Sexrllltmux gn:hl on lubnn.

der
DI- so-
des

eine der Hauptaufgaben der KPASU und des So-  wurde, die Verwirklichung ihrer Sorge um das " dor Wel
Das Delref Uber den Frieden war der  Schicksal der sozialistischen Heimof, um ihre 915190
sozia- * und wolki Zukunft.
|m-mn sum; D-n‘q ‘Dekrat wir der Grind: anduww erhalt viel

en kundgeben,

Friedens erstarkt mit ,odam uhr
hs luhvuhn'l besteht

unser Sowjetstaat

Jedem nahe
und teuer

Arlikel 28 des i

fes der Sowjefunion laufet: ,Der
Sowjetstaat (Ghrt konsequent die Lo-

ninsche Friedenspolitik durch, setzt stellt: Sie explodiere in geringerar
sich far die Festigung der Volks- Hahe, erfasse kein groBes Gebiet,
icherheit und wei inferna- Lebende und

als  human Im
Vergleich zur fradifionellen Atom-
bombe, geradezu als harmlos darge-

tiol

Zusammenarbeit ein”. Der

eninschen
ischen

kommuni Auf-

Um bomdnller

zen, damit der
leibt”, schreibt Eleonore Lawitskaja aus Tschim-

Frieden auch

Die Innen- und AuBenpolitik der KPdSU sind
von der gvoBJan Sorge um das Wohl des Sowjet-

tes bestimmt wi

wurf, im Artikel 28 die Aulc pohﬁk unseres St
: Der Sowjefstaat
quent die Leninsche Friedenspolitik durch..’ Das

volkes d

Ghrt kon:

ist es, was alle Sow]ﬂm-mch-n huuch-n

d D-o

P

und haf

wielmenschen  die
friedlichem Himmel gesichert.

, durch sie wird den So-
schoplerische Arbeit unter

Helnrich EDIGER

gramm, vom XXIV. Parteitag

der .F

Unsere
Antwort

Die friedliebende Politik der
KPdSU und dey Sowjefregierung ist
uns allen feuer. Erfreulich auch,
daB die Sowjetunion nicht allein um
Frieden kdmpft, deB die ganze so-

ialistische S'nhng'mmxhaﬂ in
nd

In der Nummer 176 der ,Freund-
schaft” las ich den Arfikel ,Neona-
zis und SS-Treffen in = der BRD
Provokation der Vélker Europas'.
Die Neonazis und ehemaligen Nazis
wurden in  der Bundesrepublik
Deutschland schon immer gewdrdigt,
einige von diesen Leuten wurden

und werden gut bezahlt.

Die Vorgdnge, die sich jetzt dort
abspielen — 1n en zu sogenann-

Sie verhohnen die
Opfer des Faschismus

Gefdhrlich ist, deB alle Naziwo-
chenschauen und Filme aus dieser
Vergangenheit im Fernsehen dber-
fragen werden und auch in die DDR

inflieB: Es ist ein schwerer

fen ",
Listen fdr den Tag
gung derjenigen,

die Verfol-
Prolest gegen

Die sowjefische Politik der fried-
lichen Kulinenx von Staaten mi'

nung ist den entspannungsfeindlichen
Kréften des Imperul-wus schon
lange ein Dorn im Auge. Doch die
werkistigen Menschen der ganzen
Welt sehen heute immer deutlicher,
deB die Friedenspolitik allen ehrlichen
Menschen dient. Diese Tatsache
bringt die bﬂvqevll:hcn Ideologen
aus Rand und Ba Um
zialismus zu vnleumden,
sie sich heiser Ober sogenannte Vev-
letzung der h in der

diese erheben,

die Opfer des hi

Kampl, dem wir als fortschritfliche
Menschen begegnen missen, und in
dem die internationale Solidaritat
der Prolefarier geldrdert wirl.

Die Sowjetunion, auch Kasachsfan
als eine der Schwesterrepubliken,
haben sich gut entwickell. Diese
Entwicklung darf nie wieder durch
Krieg aufgehalten werden.

Von der Sowjetunion geht der
Frieden in die Welt.
Harry SCHULZ
Berlin, DDR

i F:u- Artikel endet: ,,In der UdSSR ist dia
ie- Kri lich bo-
duu W»,. Sow]ommchcn wollen alles dranset- font, - 4 s

Diese Worle sind jedem Sochf—

n die:
dls Befrefen des bombardierten Ter-
ritoriums schon nach einigen Tagen

menschen aus der Seele - Angreifer kénne
chen. In unserem Lande gibt es wohl daher s unbeschddigt in Besitz
keinen, der nicht aus ganzem nehmen, stoBe auf keinerlei Wider-
zen den Frieden winscht, reinen stand.

Himmel Uber seiner Heimat haben Wirklich ,human”, einfach und
will. bequem!

[iXelor |Sondarraihe’  Infambllone Der Versuch, die Neufronenbom-
les' Panorama” zeigte TV-Moskau be, Flgelratcten und andere ~An-
einen | h k i if der USA-Kriegstechnik
zum 32. Mal jhrlen sich die U verharmlosen, st&Bt auf harindcki-

Schreckenstage fir die Stidte Hiro-
shima und Nagaseki, der 6. und 9.
August 1945: Bilder der Zerstdrung
und -der wenigen (berlebenden
Menschen, die an den Folgen dieser
wenigen Sekunden noch heute lei-
d-n. Eine Wund-uuu'ellung von

vmrd. in Stadten der USA gezeigt.
Erschitternd war nicht nur die Fo-
tosammlung an sich, sondern die
Reaktion der Beschauer, der USA-
Bdrger, Was amerikanische Militér-
lh ger damals auf dem japanischen
en zurlickgelassen hatten, sahen
ne in vollem Umfang zum erstenmal
an unwiderlegbaren Beweisen.

Und heute! Geschieht nicht wie-
d" dasselbe? In amerikanischen

it wird die

n Widerstand bei den Friedens-

mpfern sowohl in den USA selbst
wie auch in der ganzen Welf. Ober-
all erheben sich Stimmen gegen den
Irrsinn der amerikanischen Imperia-
listen, gegen ihr wahnsinniges = Stre-
ben nach Obermacht. Es gibt keinen
feureren Begriff fir den einfachen
Menschen, als den, der durch das
Wort Frieden in allen Sprachen aus-
gedriickt wird.

Auch ich habe keinen heiBeren
Waunsch, als daB meinen Kindern
und Enkeln, allen friedlich schaffen-
den Sowjetbirgern die Schrecken
eines Krieges, der soviel Leid Gber
uns gebracht hat, erspart bleiben.

Hilde ANZENGRUBER

Wir wollen
keinen Krieg

Mit groBer Unruhe verfolgl das So-
wjetvolk die Presse- und Fernseh-
meldungen dber die in den USA
geplante Neutronenbombe. Der Ent-
uhluﬂ Pentagons, diese Walfe zu

Geist von Helsinki zu unfergraben.
In der Welt wird g artig

Vor 20 Jahren, am 4. Oktober 1957
meldefe der Rundfunk, daB die So-
wjetunion an diesem qu den erﬂan
kinstichen  Erdsatfelifen —
Spufnik sfartefe. Ich .rb.lllle dnmnls
als Lehrer in der in No-

Treifende Beweise

das erste Schiff, der | *

wokubanka und erinnere mich, als
wlrn es heute pamerh an jenen ge-

viel zum Schulz der Umwelt getan,
groBe Mittel werden in den sozial
stischen Lindern dafir verausgabt.

Sowjetunion und in den anderen so-

wldeologe Wir brauchen eine
wlch- ,Fvol'm" nichl Wir haben
mit ihy vor rund 60 Jahren Schlub
gemacht."

e ,volle Freiheit* fir uns So-
nach dem Ebenbild

ihrer freien Wel". .
Und hl.t antworten wir diesen

und in
schen Landern zu stationieren,
von der Weltdffentlichkeit als
gefahylichsfe Bedrohung der Sac!
des Friedens, als eine Gelahr far ll-

P
wird
die

Doch werden im
des Impecialismus  vielmal ~mehr
Geldmittel fGr die Erzeugung von
Walfen ausgegeben.

Sechzig Jahre sind seil dem Lenin-

le Volker dey Welt b
Zwei Jahre sind verﬂosun, seit-
dem in Helsinki die Gber

schen Fri Alle
Jahre verfolgt die Parfei und
i

Zusammenarbeit von 35 Staaten, da-
runter auch von den USA, unfer-
zeichnet wurde. Zusammen mil der

n ihrer AuBen-
und Innnnpohhk konsequenl den
Friedenskurs, denn Frieden ist eine
Waffe im Kampf um die lichte Zu-

uny
Tag. Zu Hause, m der ‘StraBe, in der
Schule und in den Arbeifskollektiven
sprach man immer wieder Gber die-
se freudige Nachricht. Nicht anders-
wo, sondern bei uns in der Sowjet-
union wurde der Anfang in der Er-

e el U Fat

Ein vorirefilicher Beweis fir die
Oberlegenheit unserer sozialistischen
Gesellschalt.

In der Geschichte unseres Staales
gab es viele welthistorische Ereig-

Avkhka", der
durchs Eismeer den Weg zum Nord-
pol bahnfe.

Die Volksbesprechung des Ent-
wurfs der neuen Verfassung der
UdSSR ist das_markanfeste Beispiel
einer wahren Demokratie,
cher die Werktatigen der kapifalisti-
schen Lander nicht einmal traumen
kénnen! Nebst den Rechfen auf Ar-

beif, Bildung,  Erholung  wird
den’  Sowjetbirgern jeft,
in der Zeil, wo in den

Staaten des Kapitals Arbeitslosigkeit
und Inflation herrschen, auch das
Recht auf Wohnung, Gesundheits-
schutz, freie Berufswahl u. a. m. ga-

der Wi und Wirf-
schaft unseres Landes konnfen wir
vor allem dank der wfriedliebenden
Politik unserer Kommunistischen Par-
tei und Regierung erzielen.

Die neue Verfassung der UdSSR
beweist Gberzeugend, daB dey erste
Staat des siegreichen Sozialismus
far immer auf sein Banner das Wort
(Frieden” als hachstes Prinzip sei-
ner AuBenpolitik schreibt. Denn der
Frieden entspricht den Inferessen des
eigenen Volkes und den Inferessen
aller anderen Valker des Planefen.

Friedrich MEINHARDT,

—— Waren fiir das Volk

Das Moskauer Seidenkombinat ,,P.

P. Schtscherbakow® liefert an die
Konfektionsfabriken und MaBkieis
dungsateliers des Landes mehr  als
10 Arten von Webpelzen, die bei den
Kunden sehr gefragt sind. Beson-
ders beliebt sind die Webpelze | El-
brus", ,Eisberg", Nerzimitationen.

IM BILD: Muster von Webpelzen
im Sortimentkabinett des Kombi-
nats.

=0

In der Halle fir Massenbedarfs-
giiter des Moskauer Elektrowerks
»V. W. Kuibyschew" wurden Ferti-
gungsabschnitte rekonstruiert. Man
richtete dort Stapellager ein, stelite
Halbautomate fir die Kontrolle der
Erzeugnisse und ein MontageflieB-
band auf, was ermoglichte, den Aus-
stoB der Produktion zu vergréBern,
ihre Qualitit zu erhdhen und das
Warensortiment zu erweitern.

Sehr gefragt bei den Kunden sind
die elektrischen Biigeleisen ,Ma-
lysch” und ,,Ut" mit Thermoregler,
die in diesem Betrieb hergestellt
werden.

IM BILD: Man(agurbﬂ!tﬂn Vc-
mit

.le»sch Sie werden nach Polen,
Ungarn, Ruminien exportiert.

Fotos:

TASS

1 Morosow setzte seine
ste Mine auf und
verzweifeltem Fliisterton:
wEs ist also aus, Nltschalm’k mit
dem Pechvogel-Wanjka?*

Wie oft schon hatte der Haupt-
mann solche Bufionaden in rein-
stem Argot hier in seinem Dienst-
zimmer bachtet. Er gihnte ge-
langweilt und drehte sich dem Fen-
ster zu.

Pechvogel-Wanjka war zutiefst
emport. Solch eine Gleichgiltigkeit
seiner Person gegeniiber — das war
unerhdrt! Hatte er doch etwas ganz
anderes erwartet: ,Es wire nie zu
spat, wieder Mensch zu werden.

an misse nur den Willen aufbrin-

en, den richtigen Weg einschlagen,
er verfl Vtrgangcnhcll endlich

Klaglich-
fragte in

ade Slf

e Vcrpngenhnl des Pechvo-
gel Wanjka war wirklich verflixt
und zugenaht, wie allerdings auch
die Gegenwart. Er war kaum 22 ge-
wesen, als'man ihn das erstemal
-aufgegrifien hatte, fiir einen ebenso
frechen  wig gennglﬁg( n  Dieb-
stahl. Seitdem, im Laufe von 10
Jahren, landete er viermal im Kitt-
chen. Fiel ihm denn die Freiheit zur
Last, dem 38jahrigen Tagedieb und
Mchlsluer Pechvogel-Wanjka, oder
war er so unendlich fiberzeugt, da
auch ihm das Dicbsglick einmal
hold sein muB? Bisher war das noch
nicht der Fall gewesen. Die Pech-
strahne ri8 und ri nicht ab, als
gebe 2s fir die Kriminalinspektoren
nur zinen einzigen Dieb in der Welt
den Pechvogel-Wanjka, der es
nicht einmal fertigbrachte, das Ge-
stohlene zu verprassen. Oh, Iwan
Morosow durfte ruhig _behaupten,

nur eine

Gena Koltt heil davongekommen ist.
Ja, ihm, dem Pechvogel, blihte was.
Er ,landete" nun schon das fiinfte-
mal. Und allem Anschein nach wiir-
de es diesmal bedeutend = ldnger
dauern als vorher. Das Gericht
macht mit scinesgleichen nicht viel
Federlesens — Iwan Morosow war
dariiber gut untérrichtet. Er kannte
sic ausgezeichnet, alle Kapitel und
Paragraphen, alle Teile und Artikel
des Strafgesetzbuches ‘ (obwohl er
sie auch aufs schnodeste vernachlas-
sigte).

In einer beliebigen anderen Si-
tuation "~ hitte Pechvogel-Wanjka
versucht, ,seinem" Untersuchungs-
richter ein X fr ein U vorzumachen,
wuBte er ja, daB die Lebensbedin-
gungen im Unlcrsu:hungsgefangms
ungleich besser waren als im Lager.
Hier aber gab es nichts zu hoflen.
Der Untersuchungsrichier hatte es
nicht notig, ihm, dem Iwan Moro-
sow, diec Wirmer aus der Nase zu
ziehen. Der Fall lag klar. Man hat-
fe ihn auf frischer Tat ertappt. Der
Sack mit den gestohlenen Rauch-
waren stand dort in der Ecke ne-
ben. dem: Safe. Die Milizionire -Ko-
denzow und Schuljatezki halten bei
der Konfrontation daf

Willi WEIDE

Version

Tag in allen Verhéren ein und das-
selbe — er war allein, und _iiber-
haupt wire er ein Emzclg.mgrr
und wolle niemanden in seinc Sache
verwickeln.

Pedde wuSite genau, daB Moro-
sow log. Die Tatortbesichtigung hat-
te ergeben, daB der Dieb unmoglich
mit dem riesigen Sack oline Hilfe
den hohen Zaun hitte iberwinden
konnen (hat ihn doch nicht in den
Zahnen getragen!). Es gab auch .1n~
dere Belege, daB wenigstens
Verbrecher am Diebstahl h\lclhgi
sein muBten. Doch der Pechvogel-
Wanjka hielt an seinen ersten Aus-

sagen fest — ich war allein, will
niemanden anschwirzen!
So dauerte das schon ziemlich

lange und ziemlich eintonig. Und
dennoch machte der Untersuchungs-
richter kaum einen Versuch, ihn zu
einem vollen Gestandnis zu fiberre-
den. Kein Wort von einer elwaigen
Milderung des Urteils usw, Er  sah
gelangweilt  durch das Fenster,
kaum daB sein ,Schutzbefohlener*
mit dem Theater anhob.  Endlich
schnilt er dcm Pechvogel  einmal
das Wort ab:

Ilul Sie der Teufel, . Morosow,

ihnen Iwan Morosow mit eben dic-
sem  Sack in die Arme gelaufen

war.

Somit hatie der Untersuchungs-
richter Pedde keine besonderen Pro-
bleme zu l6sen, Wihrend Iwan Mo-
rosow Thealer machte, blatterte der
Hauptmann seelenruhig noch einmal
die paar Blatter der Akte durch. In
der Nacht vom 3. zum 4. Juni war
der Dieb am Regenrohr emporge-
t(‘lcllerx in den zweiten Slock des

daB er alle Vorsi eln ein-
hielt, nie Hals @iber Kopf, ohne die
Situation genau erforscht zu haben,
cinen_ Einbruch unternahm! Er hat-
te auch genug Erfahrung — seine
Personalien zeygten davon — an-
derthalb Jahrzehnte von den 38
durchlebten in Geldngnissen und
Besserungsanstalten.. Und jedes-
mal, im allerletzten Au%enbllck
ging elwas schief! Es war eben cine
unendliche, ununtérbrochene Pech-
sirahne. Solite sie denn nie abrei
Ben!* Er muBte doch auch cinmal
Schwein  haben — ein  groSes
Schwein! So dachle er jedesmal...
Doch leider, leider — Frau Fortuna
blieb ungnadig. Es war zum  Heu-
len: Den Zaun hatte er gliicklich er-
klommen, und mutite dann, zusam-
men mit dem Sack jenseits direkt in
den Armen der zwei Kerle aus der

Milizstreife landen. Versuche das
einer zu erklaren! Gut noch, daf

Rauc ats gelangt, hat-
te einen der mit Nerz- und Bisam-
raltenfellchen g Siicke

t mich nicht im ge-
rmgskn SchlieBlich hat der Staat
das Gestohlene zurfickerhalten, und
was Sic personlich angeht, so wer-
den Sie ja ziemlich Iung«. der Mog-
lichkeit enthoben sein, der ,gewohn-
ten Beschdftigung' nachzugehen.
Das fiinfte Mal im Kittchen,  das
wird was setzen. Na . also, und
jetzt, leben §je wohl.”

So hatte eS Morosow nun elnmal
nicht gemeint. Das  Theater hatte
seine Wirkuog total verfehlt, und
fiinf Jahre mehr oder weniger woll-
ten auch was bedeuten.

aufgebackelt, war aul demsclben
Weg wieder in den Hof des Kombi-
nats gelangt, um dann von dem drei
Meter hohen Zaun, der das Territo-
rium des Kombinats umgibt... direkt
der Milizstreife in die Arme zu
springen.

Morosow hatte gleich beim ersten
Verhor alles gestanden (wie sollte
er auch anders?) und man konnte
den Fall vor Gericht bringen. Ein
Umstand aber gab dem Unlersu-
chungsrichter Pedde keine Ruhe.
Kodenzow und Schu'ualczkl behaup-
teten, noch einen Mann auf dem
Zaun bemerkt zu haben, der, als er
der Slruh‘ ansichtig wurde, in den

wNatschalnik, aber, aber ich bit-
te zu, vermerken, daB ich.. mein
offenherziges Gestindnis. Ich habe

die Untersuchung erleichtert!"

.Jetzt geht's ans Feilschen, Mo-
rosow? Lohnt's sich denn?" Pedde
drehte sich — xrhgnlugkcu in
Person — dem Fen

wAber verstehen ble (|od|

»Was soll ich da noch vcrs(d\an?
Brauch ich gar nicht mehr."

#Gut also, Ich will's schon beich-

ten, aber scien auch Sie nachsich-
tig,

WNa also, los!*

..h.h hatt’ den Mitja mit, den

Mitja Kruchmaljow. Er ist Packer
im Depot dLs Kombinats. Er hat ja
alles k Ieh konnte doch

Hof des K un:
gen und verschwunden wére, Moro-
sow aber versteifte sich  darauf,
allein gewesen zu sein. Tag um

nichts wissen — wie, wo,
ist doch klarl..*
Hauptmann Pedde rief die Krimi-

was —

nalbehprde an und veranlaBte die
Festnahme des Arbeiters aus dem
Komhinat Dmitri Kruchmaljow.

2 \Vahrschcmllch war der

Beruf eines Untersu-
chungsrichters und uber-
haupt die Arbeit in der Miliz

gerade das, wovon Leonid P-d«_jc
am wenigsten getraumt hatte. 1959
war er mit dem Studium am Land-
wirtschaitlichen Technikum °Talgar
fertig und Mechaniker —geworden,
Scine erste Arbeit hatte er in der
Berufsschule Turgen als Lehrmei-
ster auigenommen. Von hier aus war
er auch ip die Armee  einberufen
worden.

Sehr moglich, daB Leonid einen
vorirefilichen Ingenieur abgegeben
hitte — in der Technik fand er sich
zurecht wie nur einer, und dabei
machte ihm das Lernen immer viel
Spab. So wollte er denn auch nach

dem Militardienst eine landwirt-
schaftliche: Hochschule beziehen.
Aber — der Mensch  denkt,... der

Zulall lcnkl. (Ob es nun gerade der
Zufall war?). Nach Hause zuriickge-
gekehrt, h.nlu er noch nicht cinmal
die Uniform abgelegt, als er auch
schon in das = Kriegskommissariat
beordert wurde. Der  Kommissar
sagte aber nicht das gewohnte ,riih-
ren’.
wSetz dicht", Ljonja"“, sagle er
und fiigte, als horchte er dem
Klang nach, hinzu — ,,Leonid Da-
nilowitsch... wir haben dich geru-
!cu..."

Der Komsomol hatte die Jugend
aulgerufen, den Organen des Mini-
sterjums fiir Innere Angelegenheiten
beizutreten.

olch habe  aber  keine blasse
Ahuung von diesen Angelegenhei-
ten”, wunderte  sich Pedde, ,Ich
bin, ‘erinnern Sie sich, Meclianiker,
Panzerfahrer endlich auch. Wie soll
ich da, mit Verlaub, den Milizionir
machen?*

\hr haben nichts vergessen, Ljo-
nja", sagte sehr ernst der Sekreldr
des Rayonparteikomitees, Er safl
auch am Tisch des Kriegskommi
sars. Dann aber lachelte er aui-
munternd:

wKein Miliziondr, wie unter an-
derem auch kein Soldat, fallt vom
Himmel! Na, wie also?"
un, wenn es sein muf...
muB, Ljonja, auBerordentlich.
Wenn wir also einig - sind, so sei
dann bereit."

.Dann bin ich eben bereit."

,Schon, Deflkst wohl, du muBt
schon einriicken? Nein, du sollst
dich jetzt aui die Uni vorbereiten,
sollst Jura studieren. Wir haben dir
schon die Einweisung: ausgerichlet.
Sie wuBlen aber nicht...
.Wir wuBten, Leonid Danilo-
witsch. Du hast doch den Kom-
somoleid abgelegt. Also wuBten wir
alles ganz genau.

So war es nun cinmal gekommen.

(SchluB folgt)

Edusrd MAURER Weltoffentlichkeit fritt das Sowjet- kunft der Menschheit. nisse: Das erste Raumschiff mit Juri  *Chi Rentier
volk entschieden auf gegen die Ver- Erna CHABINSKAJA Gagarin an Bord, die erste Frau, P
Baschkirien - suche dey reaktiondren Kréfte, den ion Stawropol Walentina Tereschkowa, im Kosmos, Unsere Errungenschaften auf allen Gebiet Zelinograd
Alltag der Miliz

In den Schulidrstereien des Ge-
biets Kokischetaw wurde die Ope-
ration ,Wald" abgeschlossen. An
die Annahmestellen sind dber 3 000
Kilo Samen der Birke — dieses auf
dem Neuland verbreitelen Baumes
— abgeliefert. Dicse Menge geniigt,
um die Flache der ortlichen Baum-
schule um 30 Hektar zu vergroSern.

Alljihrlich werden in der Step-
pen- und Halbwiistenzone Kasach-
stans etwa 40000 Hektar Waldan-
pflanzungen gemacht. Auf Tausen-
den Hektaren werden  Schutzwald-
streifen angelegt. Die jungen Freun-

Schiiler helfen mit

de des Waldes haben einen bedeu-
tenden Teil der Arbeiten {bernom-
men, die mit dem Sammeln von Sa-
men der Tanne, Fichte, Birke, Ulme
und Olweide und der Pflege der
Anpflanzungen verbunden sind.

In der Republik funktionieren 260
Schulforstereien. Zusammen mit ih-
ren alteren Genossen wollen die
Kasachstaner Pioniere und Schiiler
im Planjahrfiinit etwa anderthalb
Milliarden Sefzlinge verschiedener
Baum- und Straucharten ziichten.

(KasTAG)

Seit seiner Griindung trat das
Ensemble ,Armandastar” der Ge-
bietsphilharmonie vor vielen Werk-
tatigen des [schimgebiets auf, ga-
stierte in den meisten Gebieten der
Republik. Auch diesmal sind es die
Ackerbauern, denen das neue Pro-
gramm, gewidmet dem 60. Jahresta,
des Groflen Oklober, — dargebolen
wird

Das l\unlcrlpmkr.nnm (Gestalter
— der Dichter und Dramaliker B.
Tashibajew) widerspiegelt die Ge-
schichte und die Gegenwart des ka-

sachischen Volkes. Es besteht aus
Liedern, die die Liebe . des Volkes
zur - Heimat, zu den unendlichen

Steppenweiten, zu den Schalzen un-

Kulturleben der Republik

Dem Jubilgum gewidmet

gen Verianderungen, die sich in Ka-
sachstan vollzogen haben, erklin-
gen in Gedichten, erscheinen in Tan-
zen.,

Dem Autor ist es gelungen, ein
zielgerichtetes Programm zu schaf-
fen, in dem die Publizistik und der
kasachische Ethos, s und die
gegenwirtigen Tschastuschkas, ly-
rische  Lieder und  Estraden-
rhythmen zu einem organischen
Ganzen verschmolzen sind.

Die Kunst der Milglieder des En-
sembles N. Kasparmjakow, K. Bae-
schew, M. Toleuowa, U. Galimo-
wa, K. Ersejitowa wurde von den
Zuschauern hoch cingeschitzt. Ei-

die Tinzer T. Isimowa und U. Mu-
kanow.

Fiir die jungen Zuschauer bereite-
te das Kollektiv ein buntes Pro-
gramm ,Der Alte Chottab* vor.
Wihrend der Vorstellung kommen
die Schiiler in dic Welt der Mar-
chen, treffien sich mit ihrem lustigen
Freund Chottab, sehen geschickte
Jongleure, horen frohe Kinderlie-
der. Prichtige Kostime, ausgezeich-
nete Lichtetickte machen die Vor-
stellung besonders anzichend. Viel
Miihe und FleiB widmeten der Vor-
bereitung  dieser Vorstellung  die
Schauspieler A. und N. Makarow.

Alexander HECKMANN

seres Landes besingen. Die gewalti- nen wahren GenuB bereiten stets Zelinograd
P &
UCHERTARKT i
aus Baggerkiibel
Rotgelbe Flecken  fielen einer
der <[?[gmm[j§[5 ' %*Lf I!.Iggugrbua.ltzuulz. die in der Talaue
3 des Kleinen belorussischen Fla8-
chens Klewa arbeitete, in dem aus
dem I\uhcl gerade abgeladenen Bo-
Lion Feuchtwanger. Dic Filchse im Weinberg. Roman 5 Rubel [ |de . Beim naheren Beschen er-
Alberto Moravia, Ein anderes Leben. Erzihlungen ,85 Rubel 1 sie sich als Minzen aus pu-
Erich Kistner. Fabian. Roman Rubel | |rem Gold. Der 840 Gramm schwere
Wolfgang Borchert, Landschaft mit Regenbogen Rubel z bestand aus 225 Geld-
Ludwig Renn. Trini. (Geschichle eines demer“'xgenl Rubel stiicken, die vom XV. und XVL. Jahr
Miniaturen. Volks. und Gegenwartskunst Indiens Rubel | | hundert datieren und Dmlellun
Kelten zwischen Atesia_und Pergamon. Kulturgeschichte Rubel | [millelalterlicher Ritter tragen. K cl
Gotha. Geschichte der Stadt Rubel ne Bohrungen deuten darauf hin,
Riigen 3 Rubel | |daB die Munzen als Anhinger an
Urania universum Rubel | | Ketten verwendet  wurden.
Das kleine Vornamenbuch ! Rubel (TASS)
Lia Frank. Zauberspriiche Rubel
Arvid Lange. In Reih und Glied Rubel
leol:u\\wlt;lcher( An_meine Heimaterde Rubel
Viktor Wiedmann, Auf Frihlingswegen Rubel
Dic Besteiningen o ahoe Arianicie. an e Bucsnandiong N 35, | edaktlonskolleglum
| 470061, Karaganda, Bulwar Mira, 3 zu richten. s

Unsere Anschritt:
479027 hasaxcwaw CCP ¢ (lraunnipan,
Now Loweron T-8 sram s Poohuamadine

Swr0an

cOPOAHLINADT»
MHAOEKC 65419

Amsa-ue-0
erceDace-vs ¥ Y0-8aam =

IELEFONE: Chelredakteur — 1:19.09 stellv Chelr 2-17:07, Chel. vom Olenst — 2-16-5% I
Ll

@owe

13
56 lummunllll
Buchhalting —

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-ata — Sharokow-Stralle 95, Wi

‘'ohnung 46,

8o,
"9
uugou- — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chaussee 18 Wohnung 21%.

YH 0174

“anorpadua aslaTearcTns Ueasnorpalesoro 20koms Kl Kasaxcrana

Jaeaa Ne 8551




	PulssKhhg IHI5EVEY Hfimat

	RSFSR 	

	Hohe Ziele der Erdölarbeiter

	Energetiker für Werktätige der Landwirtschaft

	Lettische SSR 	


	Schritte des Großbauvorhabens

	Reiche Arbusenerntej


	erwacht

	aus aiËEig gffgBf

	In den Bruderländern

	Neue Technik

	für Bergleute

	Gerate höchster Klasse

	Erfolge an der Arbeitsfront

	■— 	Kommentar


	eines Fließband«:

	Kurskorrektur gefordert

	Tausendmal dieAntworf„nein‘‘

	Aus dem

	Protest gegen Kernwaffentests

	Dossier der „Freundschaft”



	Als die Männer fleißig webten

	Oktoberbanner- Friedensbanner

	Jedem nahe

	Unsere

	Antwort


	und teuer

	Treffende Beweise

	Alltag der Miliz

	Willi WEIDE




	Richtig ist nur eine Version

	Schüler helfen mit

	Kulturleben der Republik


	UCHEHnARKT

	Münzenschatz aus Baggerkübel

	Redaktionskollegium





